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Politiſche und verwiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer arbeitete geſtern Morgen von 10 Uhr
ab mit dem Chef des Zivilkabinets und erledigte alsdann
noch Regiernngsangelegenheiten. Abends 6 Uhr fand ſo
dann im Muſchelſaale des Neuen Palais das Feſtdiner zu
Ehren der öſterreich ungariſchen Diſtanzreiter ſtatt. Kurz
vor Mitternacht gedachte der Monarch die Reiſe nach Wien
anzutreten.

Auf eine an den Kaiſer unmittelbar gerichtete Eingabe,
welche die ſeit längeren Jahren dem Taubſtümmen Unterricht

Aufgabe der Erziehung der Kinder zum Gebrauch der
autſprache dahin abzuändern bat, daß den Taubſtummen wieder

die Geberdenſprache beigebracht werde, hat der Kultusminiſter,
welchem dieſe Eingabe zur Erledigung überwieſen war, kürzlich
einen Beſcheid erlbeilt, nach welchem ſich auf Grund der ein
gehendſten Ermittelungen ergeben hat, daß keine Veranlaſſung
vorliegt, in der gegenwärtigen Vrt des Taubſtummen- Unterrichts
eine Aenderung a laſſen.Die Königin Wittwe Olga von Württemberg,
über deren Leiden wir ſchon mehrſach in den letzten Tagen
berichteten, leidet an linksſeitiger Bruſtfellentzündung mit
erheblicher Ausſchwitzung, welche zuſammt dem älteren
Nierenleiden und der in den letzten Monaten auf Grund
eines anderweitigen chroniſchen Leidens immer mehr zurück
gehenden Körperernährung zu ernſten Beſorgniſſen Ver
anlaſſung giebt. Jm Zuſammenhang mit dem Geſammt-
zuſtande haben ſich ſchwere aſthmatiſche Anfälle eingeſtellt,
die beſonders ſchwächend auf den Kräftezuſtaud einwirken.
Nach den neueſten Meldungen hat die hohe Kranke, welche
bei klarem Bewußtſein und über die ernſte Lage unter
richtet iſt, vom König Abſchied genommen.

Das konſervative Wahlcomité für den 1. Berliner
Landtagswahlkreis hat beſchloſſen, für die Landtagswahl
den Parteigenoſſen Wahlenthaltung zu empfehlen.

Da die diesjährige Landtagsſeſſion vorausſichtlich
ſchon im November beginnt iſt es unmöglich, den Ent

e

wurf des Staatshaushalts Etats wie in den letzten
Jahren ſofort bei Beginn der Seſſion vorzulegen. Selbſt
verſtändlich iſt der Abſchluß des Etats noch in keiner filet. Mit Bezug auf unſere lebte Nachricht, welche die Reiſe
Weiſe zu überſehen und alle Angaben, die darüber in der
Preſſe umlaufen, erſcheinen deshalb, wie der Berl. Aktionär

ſchreibt, mindeſtens als verfrüht. eUnter Vorſitz von Kömmiſſgrien des Miniſteriums der
öffentlichen Arbeiten tagt gegenwärtig in Köln eine Kommiſſion
zur Erörterung der Frage der Sonntagsruhe im Gebiete der
Staatseiſenbahnverwaltung, die dem Berliner Aktionär zu
Folge insbeſondere auch erwägen wird, ob und in welchem Um
ſauge durch eine Vermehrung des Wagenparks möglichen Unzu
träglichkeiten vorzubengen ſein wird.

Der Verein zur Wabrung der gemeinſgmen wirtbſchaft
lichen Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen“ hat vor Kurzem
eine eingehende Denkſchrift betreffend den fpaniſch deutſchen
Handelsvertrag an den Miniſter ſür Handel und Gewerbe
abgeſandt. Wie die „Köln. Zta.“ bört, haben die Vertreter
ſämmtlicher betheiligten Jnduſtrieen die Nothwendigkeit betont,
daß der Handelsminiſter eine eingehende Berathung mit gut
unterrichteten Perſönlichkeiten ans Handel und Induſtrie veran
ſtalte und auch während der Verhandlungen mit dieſen Perfön
lichkeiten Fühlung behalte, damit nicht, wie bei früheren Handels
verträgen, Zollermäßigungen ſür Artikel gewährt werden, die
trotz ſolcher in das belreffende Land überhaupt nicht eingeführt
werden können, während andere Artikel, für welche die Erlangung
von Zollerwäßigungen von größtem Werth ſein würde, davon
Zusgeſchloſſen ſind. Asere Staaten baben ſich den Ratb ſolcher
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„Faufulla“ meldet Papſt habe Herrn vonSchlözer eine goldene Lekttertſe mit W Bild des
Papſtes und einem ſchmeichelhaften Begleitſchreiben verehrt.

Der Chef des Märine-Kabinets Kapitän
z. S. und Flügeladjuntant Frhr. v. SendenBibran
iſt, wie uns heute aus Berlin beſtätigt wird von Seiner
n dem Kaiſer zum Kontre-Admiral ernannt

orden.
Gelegramm.) Der Landtag ſoll nun, wie nach

der „Kr.g. verlautet, doch erſt Mitte November einberufen
werden und ſofort die Stelerreform Vorlagen erhalten, die
vorher nicht veröffentlicht werden. Man beabſichtigt nur
eine Ueberſicht über die Entlaſtung des mittleren und
niederen Einkommens vor der Landtagseinberufung der
Oeffentlichkeit zu übergeben.

Telegramm. Vor nicht ſehr langer Zeit war General
v. Albedyll in Berlin anweſend und batte laut „B. Börſen-
zeitung“ eine Konſerenz mit dem Generaladintanten v. Habnke.
Es bandelte ſich, wie es beißt, um das erneut eingereichte Ab
ſchieds-Geſuch des erſtgenannten Generals; General v. Hahnke
hatte den Auftrag den Herrn von Albedyll zur Zurückziehnun
des Geſuches zu beſtimmen, was, wie verlautet, gelungen ſein ſoll.
Auch erſcheint es noch zweiſelbaft, ob General von Meer-
ſcheidt-Hülleſſem, der Kommandirende des Gardekorps,
ſchon jetzt in den Ruheſtand tritt. Der Kaiſer ſoll gerade unter
den et obwaltenden Verhältniſſen, wo im Heere ſo große und
bedeutſame Veränderungen bevorſteben. Wertb darauf legen, be
währte Offiziere und Korpsführer, wie die Herren von Meer-
ſcheidt und v. Albedyll, dem Heere erhalten zu wiſſen.

Telegramm. Die Ernennung des Bürger-
meiſters Zelle zum Oberbürgermeiſter von Berlin wird im
„Reichsanzeiger“ bekannt gemacht. „Seine Majeſtät der König
bat den zweiten Bürgermeiſter der Stadt Berlin, Zelle, der
von der Stadtverordnetenverſammlung daſelbſt getroffenen Wahl
gemäß, als Erſten Bürgermeiſter dieſer Stadt unter Beilegung
des Titels Oberbürgermeiſter auf die geſeßzliche Amtsdauer von
zwölf Jahren zu beſtätigen geruht. Der „Reichsanzeiger“ ver
öffentlicht ferner heute amtlich die Ernennungen des General-
lieutenants Grafen v. Wedel zum Geſandten in Stockholm
und des Dr. Buſch zum Geſandten in Bern.

e

Die „Poſt“ bringt nachſolgendes bemerkenswerthe Entre-

S. M. des Kaiſers nach Wien außer Zuſammenhang mit der
Sache des Herzogs von Cumberland ſetzt, wird uns von gut
unterrichteter Seite Folgendes mitgetheilt: Jn der Angeleg n

it des s von Cumberland ſind zwei hohe Frauen ar
erke, die Königin von Großbritannien und die Witkwe

König Georgs von Hohnrver, beide in entgegengeſetzter Rich
tung. Die Königin Victoria ſuchte den Herzog von Cumberland,
den ſie immer als zu ihrer Familie gehörig betrachtete, dahin
zu beeinfluſſen, daß er ſeinen vollſtändigen Frieden mit der
Krone Preußen mache Des kann aber nur durch einen for-
mellen Verzicht auf deſſen Thron oder Beſitzrecht von Hanno
ver geſchehen. Einem ſolchen iſt aber ſeine Mutter, die Königin
von Hanunover, entgegen, die ihrem Sohn, dem Herzog von
Eumberland, wenn dieſer ſich auch geneigt zeigen ſollte, den ge
gebenen Verhältniſſen Rechnung zu tkragen, immer mit der Er
innerung an das ſeinem verſtorbenen Vater Georg V. gegebene
Gelübde entgegentritt, Preußen gegenüber in derſelben Haltung
verbarren zu wollen, die er der König bis Ende ſeines
Lebens beobgchtet balte. Nun aber kommt für die Welfen-
familie die Regierungsnachfolge in Braunſchweig in Frage. Auf
jener Seite iſt man ſehr wohl verſtändigt, daß dieſe nur im
Zuſammenhang mit dem Verzicht auf Hannover gelöſt werden
kann. Da aber der Herzog von Cumberland ſich durch ſeine
ablehnende Haltung den neuen Verhältniſſen gegenüber, zu weit
engagirt hat, als daß er jetzt mit einem Male ſeinen Wider
ſpruch aufgeben könnte, ſo will man neuerdings eine Löſung des

en Verkage- Galliſcher Edurier.

durch dieſe Siener ein neues weitgreifendes und überaus

Sachverſtändigen vor den Verhandlungen und während der
ſelben nicht entgeben laſſen.

Nachdruck verboten.

Die achte Todſünde.
Von Walter v. Rheden.

Wie eine Erbſünde, welche von Geſchlecht zu Geſchlecht
fortſchreitet, haftet dem Menſchen die Eitelkeit an. Sie
wurzelt in jeder Zeit die graue Vergangenheit wurde
von ihr ebenſogut äberwuchert, wie ſie in der modernen
Gegenwart üppig gedeiht; in der Hütte des Armen iſt ſie
nicht minder zu Hauſe, wie in dem Palaſte des Reichen;
Alt und Jung, Mann und Weib zahlen ihr, bewußt oder
ohne Abſicht, den Zoll mit einem beträchtlichen Theil des
eigenen Weſens! Zumal aber das zarte Geſchlecht be
kundet ſeit jeher eine ausgeſprochene Neigung, dieſer Schwäche
eine unbegrenzte Herrſchaft einzuräumen. Um dieſe Ueber
zeugung zu hegen, braucht man beileibe den Frauen gegen-
über kein Peſſimiſt zu ſein. Man wird vielmehr zugeben
müſſen daß ſie ein gewiſſes Anrecht darauf haben, eitel
zu ſein. Das Weib iſt doch die Krone der Schöpfung
und nachdem die Dichter aller Völker und Zeiten dies
Loblied in den verſchiedenſten Melodien geſungen, darf die
Frau nachgerade von dem Werth der Eigenſchaften, welche
man ihr mit ſolcher Einhelligkeit zuſpricht, billig überzeugt
ſein. Ebenſowenig kann man ihr verargen, wenn ſie nunmehr
befliſſen iſt, dieſelben in das gehörigeLicht zu ſtellen. Selbſt
Frauen, welche aller Schwächen ledig waren, die ſonſt den
Töchtern Evas über eine gewiſſe Doſis Eitel
keit kamen ſie gleichwohl nicht hinaus! Joſephine, die erſte
Gemahlin Bonapartes und ſein guter Engel in ſämmtlichen
Mißlichkeiten des Lebens, war putzſüchtig bis zur Ver
ſchwendung. Die edelſten Regungen ihres Charakters kamen
zum Schweigen, wenn es ſich darum handelte, die Reize des
Körpers in das rechte Licht zu ſtellen. Gleichwohl er
ſcheint dieſe Art von Eitelkeit noch immer am meiſten ent-
ſchuldbar. Wer kaun es einer Frau verargen, daß ſie
ſchön ſein will ſelbſt wenn ſie bei den Mitteln, welche
G zu dieſem Zwecke in Anwendung bringt, über die

renzen a per innerhalb deren ſie ſich eigentlich
halten ſollte Um ſo widerwärtiger iſt dieſe Erſcheinung.

politiſchen Dilemmas dadurch gefunden haben, daß der Herzog
von Cumberland für ſich abdicire und ſeine Rechte oder An

wenn ſie am Manne zu Tage tritt. Sie ſtößt uns zurücck,
ſie läßt ihn zum Mindeſten lächerlich vorkommen. Das
Stutzerthum hat zu allen Zeiten die Abneigung ſämmt-
licher vernünſtig denkender Menſchen erfahren.

Die Eitelkeit der Frau nun liefert einen Strauß von
köſtlichen Vorkommniſſen, die insgeſammt dieſe Schwäche
der Töchter Evas beleuchten. Zuweilen ſchillert ſogar der
Humor hinein und nöthigt uns eine Stimmung ab, in
welcher wir eher alles Andere, als böſe werden angeſichts
der Aenßerungen, durch welche ſich die Eitelkeit offenbart.
Dr. S. iſt als Charlatan in der ganzen Stadt bekannt;
die meiſten Kuren mißglücken ihm; das hindert aber nicht,
daß der ebenſo gebildete wie reiche Graf X. ihn plötzlich
zu ſeinem Hausarzt macht. Alle Welt wundert ſich darüber,
die intimſten Freunde ſtehen nicht an, ihrem Erſtaunen
durch Worte Ausdruck zu verleihen. Endlich kommt Licht
in dieſe Angelegenheit. Der Graf ſteht unter dem Pan-
toffel ſeiner Gemahlin, einer allerliebſten kleinen Frau,
deren Tagewerk in den wichtigſten Beſtandtheilen aus Putz
ſucht und Eitelkeit zuſammen geſet iſt. Einmal nun kam
ſie auf einem Balle mit dem Doktor in ein Geſpräch.
Man planderte hin und her, und da die Gräfin, welche
im Allgemeinen kerngeſund doch von irgend einem Leiden
Pinſu ſein mußte, klagte ſie über kalte Füße.

er Arzt wirft einen Blick auf die enggefügten weiß-
ſeidenen Stiefelchen, welche unter dem Saume des Ball-
kleides hervorlugen, um dann ſo ernſthaft wie bei der wich-
tigſten Konſultation von der Welt zu antworten: „Das
wundert mich keineswegs, meine gnädige Frau! Jhre Füß-
chen ſind eben ſo klein daß kein Blut darin Platz hat!“
Die Gräfin X. hat es wenige Tage darauf durchgeſetzt, daß ihr
Gemahl den Dr. S. zum Hausarzt erkor, und ſie unterläßt
es nicht das Lob deſſelben in alle Richtungen der Wind-
roſe zu verkünden Ein anderer hübſcher Fall nimmtſich felgendermaßen aus. Jn einer kleinen Stadt ſollte

einmal durch eine Wette ausgetragen werden, ob und wie
weit die Eitelkeit von der weiblichen Jugend des Ortes Beſitz
ergriffen habe. Der Eine der Streitenden veröffentlichte
darum in der geleſenſten Zeitung eine kleine Plauderei. in
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ſprüche auf ſeinen älteſten Sohn überkrage, dem dann, ohne vaßer, wie ſein Valer, ſich durch Gewiſſensbedenken gebunden

ühlte, frei zu handeln geſtattet wäre, d. deu Verzicht aufHannover zu geben und dadurch ſ. die Nachfolge in der
Welfenſtammlande BraunſchweigWolfenbüttel zu ſichern. e

Die „B. P. N.“ ſchreiben: Von den Einwänden, welche
egen die Einführung einer Ergänzungsſtener zur Einkommen
ener erhoben werden, beruhen einige derjenigen, welche ſchein

bar die meiſten Gründe für ſich haben, auf falſchen Vorſtellung
gen von der Abſicht und Wirkung der, geplanten Geſetzes
vorlage. Dies gilt insbeſondere auch von der terte dige

ig
Eindringen in die Verhältniſſe der Steuerzahler bedingt wäre.
Um nach dieſer Richtung ein richtiges Urtheil zu gewinnen, muß
man ſich zunächſt vergegenwärligen, daß bereits durch das be
ſtehende Einkommenſteuergeſetß die Deklaration der wichtigſten
für die Vermögensverbältniſſe entſcheidenden Faktoren gegeben
iſt. Dies zit insbeſondere von dem Beſitz an Kapital, deſſen
Zinſen in der Einkommenſtenerdeklaration in ihrem Geſammt
betrage bereits angegeben ſein müſſen. Es liegt auf der Hand.
daß es eine weitgehende Auſdeckung perſönlicher Vermögens
verhältniſſe nicht iſt, wenn der Kopikalſtand anzugeben iſt, aus
welchem die durch die Einkommenſteuerdeklaration bekannte
Zinſeneinnahme herrührt. Aehnlich liegt es bezüglich des
im Gewerbebetriebe angelegten Vermögens, deſſen Betrag
aus der Deklaration ſür die Gewerbeſtener bereits er
bellt. Nach beiden Richtungen handelt es ſich daber nur un
eine andere Form derjenigen Ergebniſſe, welche die bisherigen
Steuererklärungen bereits liefern. Was endlich den Grundbeſitz
anlangt, iſt es völlig offenkundig, welchen Grundbeſitz ein
Steuerzahler bat, wie groß derſelbe iſt, und welche Schuldece
guſ, ihm laſten. Aber auch der gewöhnliche Verkaufswerth jedes
Beſislhums, welches die natürliche Grundlage jeder Vermögens
ſteuer bildet, iſt doch rege kein Gebeimniß. Die in den
Regel bekannten letzten Erwerbspreiſe geben in Verbindung mit
der jeweiligen Konnktur für den Preis des Grundeigenthums
einen weiteren Kreiſen zugänglichen ſicheren Maßſtab ſür die
Beurtheilung des Verkaufswerths jeglichen Grundbeſitzes. Die
Annahme, daß es eines weiteren tieferen Eindringens in die
Vermögensverhältniſſe der Stenerzabler, als es obnehin durch
die Einkommenſteuer und die Gewerbeſtener bedingt wird. be
dürfen würde, um die Vermögensſteuer durchzuſühren, eutbehrt
daher der thatſächlichen Grundlage. Jn Verbindung mit der

icht, die Vermögensſtener nicht alt prſich, ſondern in mehr-
jährigen Zeiträumen veranlagen zu laſſen, wird daher die ge
plante Vermögensſteuer eine weſentliche Erſchwerung der De
klarationspflicht für die Stenerzahler nicht nach ſich ziehen, wie
denn auch ein tieferes Eindringen in die Vermögensverbältniſſe,
als es obnehin ſchon durch die beſtehende Gelehgebung geboten
iſt, nicht nothwendig wird.

Die B. P. N.“ bringen folgendes offenbar offiziöſe
Entrefilet: Die Forderung, wichtige Geſetzesvorlagen vor ihrer
endgiltigen Feſtſtellung Seitens der Regierung wenigſtens in
ihren Grundzügen zu veröffentlichen, wird meiſtens mit dem
Hinweiſe auf den Werth, welchen die Kritik und die Verbej-
ſerungsvorſchläge Sachkundiger außerhalb der Regierung für di
Beſchlüſſe der letzteren haben, begründet. Theoretiſch betrachte
iſk dieſer Begründung die Berechtigung nicht abzuſprechen es
wäre ohne Zweiſel für die Regierung von großem Weribe, die
Sachkunde und Erfahrung Anderer für ihre geſetzgeberiſchen
Pläne vor der parlamentariſchen Berathung in vollem Umfange
nutzhar zu machen. Jn der Praxis verläuſt die Sache aber
meiſt anders. Wer ſich z. B. der Hoffnung hingegeben haben
ſollte, daß die e über die Ziele und Grundlagen
des noch ausſtehenden Theiles der Steuerreform Anlaß zu
einer auch nach der poſitiven Seite fruchtbaren Kriti

eben würden, wird zugeben müſſen daß er ſich getäuſchr!
at. An Kritik, und zwar auch an tendenziöſer mit Entſtellun gen

des Sachverhalts arbeitender Kritik hat es zwar in mancbenOxganen der Preſſe ucht gefehlt. Aber man ſuchte neben der

ſelben vergebens, was an die Stelle der ſo gründlich ſchlecht ge
Auch keine Andeu-machten Pläne der Regierung zu ſetzen ſei.

welcher die Stelle vorkam: „Das hübſcheſte Mädchen un-
ſerer Stadt ſieht man faſt täglich eine Roſe im Gürtel,
guf der Promenade ſpazieren gehen.“ Tags darauf be-
ſaßen die Blumenhandlungen kaum ſo viele Roſen, wie ver
langt wurden. Die ganze weibliche Jugend befand ſich auß
der Promenade und jede dieſer hoffnungsvollen Töchter
Evas trug eine Roſe im Gürtel

Wie geſagt: eine Eitelkeit, die ſich durch ſo harmloſe
Züge kundthut, erſcheint immer mehr oder weniger ent
ſchuldbar zumal wenn ſie ſich auf wirklich vorhandene
Vorzüge ſtützt und vor Allem beim Weibe! Weit weniger
können wir uns entſchließen, jener Eitelkeit gegenüber ein
Auge zuzudrücken, welche aus dem Bewußtſein des Beſitzes
einer geiſtigen Ueberlegenheit hervorgeht, mag dieſes gerecht-
fertigt oder eingebildet ſein. Denn jeder Eitelkeit haſten die
Symptome der geiſtigen Beſchränktheit an; der wahrhaft
Gebildete muß alſo ſofern ſeine Fähigkeiten ihre Wirkung
auf den Andern ausüben, ihn fortreißen und mit Bewunde-
rung erfüllen ſollen vor Allen frei ſein von jener klein-
lichen Eigenſchaft, welche die in der That guten an ihm
hemmt. Nichts hat den Spott der Mitwelt ſo oft heraus-
gefordert als die Eitelkeit der Gelehrten und Künſtler
allein ebenſo ſteht feſt, daß ſie beinahe in keinem Stande
ſo üppig Wurzeln zu ſchlagen pflegt, wie gerade hier, wo
ſie am Wenigſten angetroffen werden ſollte. Geradezu
lächerlich aber iſt diejenige Eitelkeit, welche ſich auf Eigen-
ſchaften ſtützt, die man vergebens ſuchen würde. Schriſt-
ſteller, welche auf Werke ſtolz ſind, die Niemand lieſt,
Schauſpieler, die ſich in ihrem Talmi-Ruhme ſonnen ſie
vornehmlich bilden die Gilde derer welche dieſe Art von
Eitelkeit kultiviren. Wenig erfreulich iſt auch die geſell
ſchaftliche Eitelkeit, das Streben durch Geiſt, der im
Augenblick ſeine Funken aufſprühen läßt, glänzen zu wollen.
Hier iſt Alles auf den Effekt abgeſehen; unter der höflichen
Hülle in welche der Körper geſchmeidig geſchlüpft, kauert
der kraſſeſte Egoismus. Man will Kone „man will die
allgemeine Auſmerkſamkeit auf jede Weiſe auf ſich lenken.

Schluß folgt.)
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tung, welcher Weg zur Erreichung einer dauernd befriedigenden
Neuordnung des Steuerweſens im Stagt und in den Gemein-
den zu empfehlen wäre. Negative Kritik üben iſt nun zwar ſehr
leicht, aber anf das Beſſermachen kommt es an und in dieſer
Fanſvr weiſt gerade die ſchärfſte und biſſigſte Kritik ein voll
ſändiges Vakuum auf. Angeſichts ſolcher Erfahrungen er-
ſcheint es mehr ob der Gedanke, durch Mittheil-
ungen der geſetzgeberiſchen die g e und das Publikum
rie. weg Litarbeit an den der Volksvertretung zu unter

reitenden Geſetzen heranzuziehen, überhaupt berechtigt und ob
es nicht vorzuziehen wäre, die geſetzgeberiſchen Abſichten und
Pläne bis zur Vorlegung der bezüglichen Geſetzentwürfe an den
Landtag geheim zu halten.

Die von dem Börſenunterſuchungs-Anusſchußz am
6. Oktober wieder aufgenommene Arbeit gilt in erſter Linie
der Vernehmung von Sachverſtändigen der Produktenbörſe.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt über die Thätigkeit des
Ausſchuſſes:

„Es dürfte verfrüht erſcheinen, ſchon jetzt über die Ergeb-
niſſe der r h a ne ſoweit ſie bisherr wurden, eingebhendere Mittheilungen zu machen. Doch
cheint es kaum zweiſelhaft zu ſein, daß. ſich ein weitgehendes

Einverſtändniß der Vertreter des Effektengeſchäftes dahin habe
wahrnehmen laſſen, es ſei an der Zeit, gewiſſen Auswüchſen
des Verkehrs, namentlich hinſichtlich des Maklerweſens und der
Verleitung zum Börſenſpiel, mit ſolcher Energie zu begeganen,
daß nicht zu gewiſſen Zeiten und an manchen Verkehrszentren
eine Ueberwucherung des ſoliden Geſchäftes durch das unſolide
Eintreten könne. Daß ebenſo wie die früheren Unterſuchungen
über das Effektengeſchäft auch die nunmehr begonnenen über
Das Produktengeſchäſt u Kurs nehmen werden, der bis
Her der maßgebende in der Kommiſſion geblieben iſt, und der,
wie nicht nachdrücklich genug hervorgehoben werden kann, die

rgebniſſe der anſtrengenden Arbeit von dem Verdacht der
DTendenzmacherei durchaus freihalten will, dafür bürgt wie die
Stellung und das Sochverſtändniß der berufenen Experten, ins

eſondere auch die Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit des bei den
eitgliedern der Kommiſſion eingegangenen Materials
ird auch bei der Verſorgung des Marktes mit den zur Volks

rnährung beſtimmten Bodenfrüchten auf die Hilfe der Speku
ation niemals verzichtet werden können, ſo darf doch gerade in

dieſer Hinſicht über gewiſſe Grenzen nicht hinausgegangen wer
den, wenn nicht dem Nationalwohl unberechenbarer Schaden
Zugefügt und der Produktenverkehr in den Verdacht gebracht
werden ſoll, daß er ſeine Miſſion vollſtändig verkenne und ſich
eines Mißbrauchs ſeiner privilegirten Stellung ſchuldig mache,
der ebenſowenig vor dem Geſetz beſtehen kann, wie er von irgend
Plan Parteiſtandpunkt aus in Schutz genommen werden

ollte.

Umſchan in den Tagesblättern.
Jn einem Artikel „Das Heer, eine Schule für das Volk“

führt die „Unteroffizier- Zeitung aus:
„Alle wahren Patrioten des Landes ſehen in unſerem, auf

dein altgermaniſchen Grundſatze der allgemeinen Wehrpflicht be
Hründeten Volksheere die wahre Sicherung der Machtſtellung
Deutſchlands nach Außen und Jnunen und eine nationale Er
ziehungsanſtalt erſten Ranges! Wer Augen hat zu ſehen, der
Jebe ſich doch nur einmal unſere jungen Leute an vor und nach
ihrer Dienſtzeit; und wer Ohren hat zu hören, der höre ihnen einmal
Zu, wie ſie mit Stolz erzählen daß ſie auch Soldat geweſen
Und wie ſie ganz anders zu reden wiſſen wie ehedem! Dies

ilt nicht nur von dem einfachen Manne, dies gilt auch von denſente „Gebildeten“. Dieſen hat ihre Bildung oder Ver
ildung bisweilen eine harte Kruſte von Eigendünkel und Eigen-

liebe um das Herz gelegt und ſie dem Volke entfremdet. Sie
mit dieſem wieder zu verſchmelzen, auch ihnen Liebe und Auf-
vpferungsfähigkeit für andere, höhere Zwecke, als die eigenen,
einzuflößen, gelingt oft erſt in der Volksſchule des Heeres.
Bringen ſie jedoch ſchon von Hauſe aus, was ja Gott Lob viel
der Fall, dieſe wünſchenswerthen Eigenſchaften mit, ſo werden
ſie in Folge ihrer geiſtigen Ueberlegenheit meiſt vortreffliche
Miterzieher werden und dabei gleichzeitig ſelbſt an Erfahrung
und Menſchenkenntniß gewinnen. Die ſozuſagen gröbſte Arbeit
bei dem ganzen Erziehungswerke liegt dem Unteroffizier
b. Gegen die Volksverführung, die unter der Maske der
Volksbeglückung überallhin ihren giftigen Samen auszuſtreuen
Jucht, iſt unſer Heer das beſte Bollwerk. Es iſt die Schule, die
Wflanz- und Pflegeſtätte deutſcher Geſinnung in Glaube und

reue, in Kraft und Einigkeit. Sie läßt kein Unkraut wuchern
und vernichtet es, wo es ſich vorfindet. Sie ſchult Leib und
Herz und hält hoch und ewig hoch den Wahlſpruch: „Mit Gott
Für Kaiſer und Hieich'. Durch ſie wurde die Volkskraft geſtäblt
und zu einer ſtarken Wehr und Waffe gegen jeden inneren und

ußeren Feind, Nicht allein der Geiſt des Volksſchullehrers im
chwarzen Rock mit Fibel und Haſelſtock hat unſere Schlachten

gewonnen und unſere Fahnen von Sieg zu Sieg geſührt, wie
von gewiſſer Seite in hochmüthiger Selbſtüberſchäßung behauptet
wird, ſondern der des Volksſchulmeiſters im blauen Waffenrock
mit Jnſtruktionsbuch und Disziplin. Unſere Offiziere und Unter
offiziere, das ſind die Männer geweſen, die in raſtloſer Friedens
arbeit einen Jahrgang nach dem anderen durchgebildet und ihn
eingereiht haben unter das Volk in Waffen, die ihn erſt zum
rechten Verſtändniß geführt haben, was es heißt, ein Deutſcher,
rin Vertheidiger von Thron und Vaterland zu ſein. Mit
e tedermezaen und ſchönen Worten iſt das nicht gethan. Da

eißt es mit gutem Beiſpiel vorangehen, durch eigene Pflichttreue
zu gleicher hinreißen. Wer ſeinen Schülern am weiteſten vorau
eilt, der wird, ſo widerſinnig das klingen mag, dieſe ſtets amdichteſten hinter ſich haben. Die Veiſtungen der Schüler ſind
Ttets ein Spiegelbild derjenigen des Lehrers. Auf das Lehr
perſonal in unſerer großen deutſchen Heeres- Volksſchule können
wir aber mit Stolz und Befriedigung blicken!“

Jn den Preußiſchen Jahrbüchern“ wird zur Frage der
Heeresverſtärkung u. A. Folgendes ausgeführt:

„Mackhen wir uns klar, daß Rußland faſt ſo viel Einwohner
Dat wie Deutſchland, Oeſterreich und Jtalien zuſammengenommen,
und eine ſtehende Armee gerade ſo ſtark wie die deutſche und
öſterreichiſche zuſammen, und daß wieder die franzöſiſche Armee
ollein etwa ebenſo ſtark wie die deutſche iſt, ſo verſchwinden
537 dieſe Felsblöcke von Urtbatſachen alle die kleinen, noch ſo

orgfältig zuſommengeſuchten Kieſel von Stärkeberechnungen.
Hier kann es ſchlechterdings nur einen einzigen Grundſatz geben,
der Alles vor ſich niederdrückt, was ihm entgegengeworfen wird,
aumnd lautet: wir ſind verpflichtet und gebunden in unſerem Ge
wiſſen, unſere Streitkraft auf den höchſten Punkt zu ſpannen,
der überhaupt wirthſchaftlich und politiſch zu erreichen iſt. Wie
aber. wenn nun jede Macht dabin ſtrebt, den Rivalen nicht nur
gleichzukommen, ſondern ſie zu übertreffen? So müßte ja ein
Wettlauf entſtehen, bei dem endlich nothwendig Alle erſchöpft zu
Jammenbrechen würden Nein, wir ſind glücklicherweiſe ſchon
in der Lage, in einiger Entfernung eine Art von Ziel
ſchimmern zu ſeben. Die Franzoſen ſind bereits am
Ende ihrer perſonellen Kräfte angelangt und die Ruſſen am
Ende ihrer wirtbhſchaftlichen. Frankreich hat noch nicht vierzig,
Deutſchland fünfzig Millionen Einwohner. Bei gleicher An
Wwannung würde die franzöſiſche Armee alſo der deutſchen
ſtark ſein. Thatſächlich hat Frankreich mehr Männer, als ſich
aus der Verhältnißzabl der Einwohner ergeben würde, weil

Einwohnerzahl unr noch durch Einwanderung wächſt. Das
ſt für den Augenblick ein Vortheil, da es weniger erwerbsun-
ähige Kinder zu ernähren, mehr erwerbs- und kriegstüchtige

Männer zu verwenden hat. Auf die Dauer muß aber ein Volk,
nicht mehr zunimmt, zurückgehen. Zur Zeit hat ſich

erausgeſtellt, daß es mehr als etwa 217 000 Rekruten ſäbrlich
nicht aufzubringen vermag. Nur ungefähr dieſelbe Zahl (mit
Einſchluß der Erſatzreſerviſten hat auch Deutſchland in den
letzten Jahren eingeſtellt. Wird nun die Aushebung, wie wir
angenommen haben. um etwa 50 000 verſtärkt, ſo werden auch

ir an der äußerlichen Grenze angelangt ſein. Bei Rußland
ſt eine ſolche Verſtärkung für abſehbare Zeit außer Frage, da

die finanziellen Kräſte fehlen. Es bandelt ſich alſo darum, daß
wir, wie die Franzoſen, die allgemeine Wehrpflicht zur Wahr

beit machen und damit kräft unſeres ſtärkeren Volksthums über
dieſen Gegner die Ueberlegenheit gewinnen.

Aus der Reichshauptſtadt.
Die Kaiſerregatta, die geſtern auf der Müggel

e war eine der intereſſanteſten, die je abgehalten worden
und. Die Yachten hatten gewaltig mit Wind und Wetter zu

ämpfen. Schon vor Beginn des Wettkampfes Aus der „Paula“
ein Mann über Bord. Jn eruſteſte Lebensgefahr gerieth die
Mannſchaft der „Nöck“ des Herrn A. Schulz. Das kleine Boot
kenterte inmitten des ſturmbewegten Sees. Zum Glück der
Schiffbrüchigen eilte die „Eintracht“ des Herrn Goltſch herbeiund rettete glücklich die 3 Mann der Beſatzung. Das gekenterte
Boot ſelbſt wurde vom Startdampfer aus der Bahn geſchbleppt.
Die „Jris“ des Herrn S. Hahne verlor bei Rahnsdorf den
Maſt, zahlreiche andere Boote erlitten Havarien. Den Kaiſer
preis hatte die kleine „Schnucke“ des Herrn A. Marſchall zu
vertheidigen. Das Boot wurde ſo vorlrefflich geführt. daß es
mit 1 Std. 50 Min. 36 Sek. relativer Fahrzeit den Preis ſieg-
reich behauptete

Auf dem ſtädtiſchen Central-Schlachthofeſind im Monat September 1892 47632 Schweine gegen
43 492 im September 1891 auf, Trichinen unterſucht worden.
Davon ſind 13 Stück wegen Trichinen und 133 Stück wegen
de als zur menſchlichen Nahrung ungeeignet zurückgewieſen
wordenEinen Diſtanzmarſch batte geſtern die Berliner
Turnerſchaft unternommen. Es wurde vom Frankfurter Thor
aus über Biesdorf, Dablwitz, Vogelsberg, Woltersdorf nach
Erkner und von dort über Friedrichbagen und Köpenick zurück
zur Oberbaumbrücke marſchirt. Jnsgeſammt wurden ſechzig
Kilometer zurückgelegt.

Die Pilzſaiſon auf dem Temvpelhofer Felde und in
der Haſenhaide nähert ſich ihrem Ende, und man kann im All-
emeinen zufrieden ſein, die Ernte war in den letzten Wochen in

Folge der Herbſtregen reichlich ausgefallen. Schließlich war die
g2 der Sammler ſo groß geworden daß ſelbſt die kleinen
Boviſte nicht verſchmäht wurden, die in der Jugend allerdings
genießbar ſind, ſo lange das Fleiſch noch weiß und wohlſchmeckend
iſt, aber doch nicht zu den eigentlichen zu rechnen ſind.
Der Italiener denkt übrigens über dieſen Punkt anders die
Pettinos bilden auf allen Märkten dort anſehnliche Gruppen.
Aber es iſt möglich, daß der italieniſche Boviſt wohlſchmeckender
als der deutſche iſt. Jn der Haſenhaide ſelbſt ſtehen eine ganze
Anzabl eßbarer Pilze, und es iſt gut daß die meiſten Leute
eine abergläubiſche Furcht von dem Betreten des Waldes ab-
hält, da ſonſt die ſeltener vorkommenden ſicher ebenſo ausge
roitet worden wären, wie faſt die ſchönen grünen Eidechslein
am Rande der Schonungen, welche von der Jugend mit der
größten Jagdluſt nachgeſtellt worden ſind, Jn der Nähe der Eid
echſenhaine hat ſich der falſche Reizker I actarius chrysoreus,
ein ſchöner orangegelber, giftiger Pilz, angeſiedelt, und der eß-
bare aber nicht beſonders wohlſchmeckende Eierſchwamm
(Cantharellus eibarius) als Pfefferling wohlbekannt. Auch
IIydnnm repandum iſt dort angeſiedelt, aber es iſt doch beſſer,
nicht zu detaillirt zu werden da irgend Jemand der mit der
Pilzkunde nicht vertraut iſt, leicht ſeinen Fürwitz ſchwer büßen
könnte. Das Angeführte genügt aber um zu zeigen daß die
Haſenhaide noch andere Schätze birgt, als man im Allgemeinen
denkt. Vor einigen Tagen haben die ziemlich zerſtreut vorkom
menden Eichen ſehr vornehmen Logirbeſuch. Ein Paar Eichel
häher ſchweiften lärmend herum aber bald fühlten ſie ſich un
heimlich in dem Revier und zogen wieder ab wahrſcheinlich
nach dem Grunewald. Der Pirol iſt auch ſchon lange ſort, und
nur noch die Meiſen treiben ſich leiſe zwitſchernd in den Tannen
umber unbekümmert um die Vogelfänger, welche im Sommer
die lieblich ſingenden Schwarzblättchen, wie man in Süddentſch-
land die ſchworzköpfige Grasmücke nennt, weggeſangen haben.

Aus Nah und Fern.
Ein Privattelegramm meldet uns: Da der Kaiſer

die Anweſenheit der Spitzen der Staatsbehörden bei der
am 18. Oktober erfolgenden Grundſteinlegung zu der Kaiſer
FriedrichGedächtnißkirche befohlen hat, ift die Feier des
600jährigen Jubiläums der Stadt Nauen um zwei Tage
verſchoben worden. Sie wird der „Kreuz-Ztg.“ zufolge
erſt am 20. d. M. ſtattfinden.

Der Kaiſerpokal in Osnabrück. Nachdem der
Oberpräſident die erbetene Genehmigung zum Verkaufe des
Kaiſerpokals für 250 000 der Stadt verweigert hatte, war der
Magiſtrat beim Cultusminiſter vorſtellig geworden mit der Bitte,
entweder den Oberpräſidenten anzuweiſen, die Genehmigung zu
ertheilen, oder aber den Pokal für den Stagt zu erwerben, da
derſelbe hiſtoriſche Beziehungen zur Stadt nicht habe und, wenn
die Erhaltung des Pokals für das Vaterland erforderlich ſei,
dazu der Staat, nicht die Stadt berufen ſei. Auch dieſes Geſuch
iſt indeß jetzt vom Cultusminiſter ablehnend beſchieden worden,
ſo daß die Stadt im Beſitz des Pokals verbleibt.

Der Ausführungs- Kommiſſion des deutſchenAntiſklaverei-Comités iſt von ihrer Generalvertretung
in Bagamoyo telegraphiſch gemeldet worden, daß die Expeditionen
des Antiſklaverei-Comités unter Führung des Grafen Schweinitz,
Lieutenant Meyer und Kapitän Spring, welche im Anfang

uni er. auf Requiſition des Bezirkschefs von Tabora an den
Gefechten gegen den deutſch- feindlichen Häuptling Sikki Theil
nahmen und ſeitdem in Tabora verblieben waren, am 25. Auguſt
den Weitermarſch angetreten haben. Ferner wird gemeldet, daß
die vor einiger Zeit zur Küſte gebrachte Nachricht von der Ver
wundung des Dr. Baumann durch einen Speerwurf alücklicher-
weiſe ſich nicht beſtätigt. Bei der Baumannſchen Expedition iſt
Alles wohl.

Unfälle auf der See. Die Rettungsſtation Helgoland
e vom 9. d. Mts. Abends: Von dem bier geſtrande-
ten deutſchen Schooner „Margaretha“ die aus vier Perſonen
beſtehende Beſatzung durch das Reitungsboot „Dora“ gerettet.
Harter Südweſtſturm. Neues Rettungsboot extragut. Der
Hanſadampfer „Helgoland“, war geſtern bei Helgoland auf eine
Klippe gerathen und ſaß feſt. Die Urſache ſoll eine in die
Schranbe gerathene Troſſe ſein. Aſſiſtenz war zur Stelle.
Nach nenerer ſoeben eingetroffener Meldung ſoll der Dampfer
wieder abgekommen ſein.

Ein ſchweres Stück Arbeit wurde kürzlich am
Schnebelhorn vollbracht. Es handelte ſich darum, einen neuen
St. Galliſch-Zürcheriſchen Kantonsgrenzſtein auf die Spitze des
Schnebelhorns (1295 Meter) zu bringen. Bis zum „Thierhag“
konnte man hierzu einen Wagen gebrauchen hier aber mußte
der acht Centner ſchwere Stein umgeladen werden und zwar
auf einen Schlitten. Ruckweiſe ging's die ſehr ſteilen Weiden
hinan, bis unter vielen Schweißtropfen die Spitze des Berges
erreicht und der Grenzſtein mit den verſchiedenen Kantons-
wappen auf ſeiner erhabenen Spitze angebracht war.

Eine ſonderbare S ſehenk Mevot trug ſich in der
kleinen algeriſchen Stadt, Temouchent, Provinz Arau zu. Ein
dortiger Pächter hatte mit ſeinem Schweinehirten Streit gehabt,
und letzterer war ihm davon gelaufen. Darüber wüthend, ſchloß
der Pächter ſeine aus 55 Köpfen beſtehende Heerde in den
Stall, in der Abſicht, ſie darin verhungern zu laſſen und den
Hirten auf Schadenerſatz zu verklagen. Nach vierzehn Tagen
machte ſich ringsum ein ſchrecklicher Geruch bemerkbar die
Polizei forſchte nach und ließ den den Stall öffnen. Der An
blick, der ſich darbot, war gräßlich; die Schweine hatten ſich
untereinander aufgefreſſen nur 10 der größten waren noch am
Leben, aber auch ihnen fehlte infolge dex Kämpfe hier ein Bein,
dort ein Ohr oder das geringelte Schwänzchen; mehrere lagen
mit aufgeſchlitztem Bauche da. Neben ihnen die verweſten Ueber
reſte der Unterlegenen. Der Pächter, wird für ſeine Grauſam
keit beſtraft werden. Unbegreiflich ſcheint es, daß er ein An
erbieten, ſeine Heerde für 2500 Franken zu verkaufen, kurz vor
her abgelehnt hatte.

Der Mörder der Frau Ziethen in Elberfeld.
Wie ſich die Leſer der Halliſchen Zeitung vielleicht erinnern,
iſt am 2. Februar 1884 der in Elberfeld wohnhafte Varbier
Albert Ziethen von dem Elberfelder Geſchworenengericht des
Mordes ſeiner Ehefrau ſchuldig geſprochen und ungeachtet der
feierlichſten Bethenerungen des Angeklagten, daß er dem Ver

brechen vollkommen fernſtehe, zum Tode verurtheilt worden
Seitdem hat ſich der in Ziethens Dienſten ſtehende Barbier
lehrling Auguſt Wilhelm mit der Selbſtanklage gemeldet, er ſei
der Mörder. Das Wiederaufnahmeverfahren, das das Elber-felder Gerücht verfügt hatte, iſt von der oberften Jnſtanz, dem
Kölner Oberlandesgericht, verworfen worden, und Ziethen ſitzr
eit über acht Jahren im Zuchtbauſe. Jn der r „Der

örder der Frau Marie Ziethen. Ziethen oder Wilhelm
verſucht jetzt Paul Lindau den Nachweis zu führen, daß Zietben
den Mord gar nicht begangen haben könne, daß man einen Un

verurtheilt hat, und daß der wahre urbi fres
herumſäuft. Ein bekannter Anwalt Wiens: Dr. Mox Nende,
hat zu dieſer Schrift ein Nachwort geſchrieben, in dem er zu
dem Schluſſe gelangt, daß es nach der Lindau'ſchen Darſtellung
unmöglich ſei, den Zweiſel an der Schuld des Verurkheilten
abzuwehbren, und daß es eine Pflicht der Menſchlichkeit ſei, dieſe
Sache nicht einſach auf ſi r. zu laſſen. Gauz zu dem
ſelben Schluſſe gelangen die meiſten freiſinnigen Organe, die
ſich zum Theil in ſehr eingehender Weiſe mit dieſer Sache be-
faßt haben. So ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung „So ſchwer der
Vorwurf iſt, den Paul Lindau gegen preußiſche Rechtſprechung
erhebt, ſo nothwendig ſcheinen zwei Dinge aus der Lindau'ſchen
Studie ſich zu ergeben: ein Steckbrief gegen den verſchwunde-
nen Wilhelm und eine Wiederaufnahme des Verfahrens gegen
den Sträfling V Die „National- Zeitung ſtimmt mit
Neuda in dem Urtheil überein, daß beim Zweifel der Thäter-
ſchaft ein Menſch, der da athmet und lebt, ein vielleicht ſchuld
loſer Menſch, nicht herzlos der Vernichtung überantwortet
werden darf. Die „Dresdener Zeitung“ führt aus, daß dem
verurtheilten Ziethen entweder die Rechtswohlthat eines er
neuten Verſahrens, zu Theil werden oder daß der Staatsanwalts
gegen Paul Lindau wegen der aufregenden Anklagen gegen
einen legalen Gerichtsbeſchluß einſchreiten müſſe. Das Lehtere

1 ſcheint auch uns, nachdem die Sache ſo viel Staub aufgewirbelt
hat, in der That geboten.

Die goldne Hochzeitsfeier des Großherzogs
und der Frau Großherzogin von Sachſen.

(Schlußbericht.)
*5 Weimar, 10. Oktober.

Das frobe Treiben in den öffentlichen Lokalen währte bis
tief in die Nacht hinein und geſtaltete ſo die Feier zu einem
wirklichen Volksfeſte. Jedermann war von dem großartigen
Eindrucke beherrſcht; den der Feſtzug hervorgerufen, wie denn
auch der Sryßberog zu dem im Sobphienſtifte empfangenen
Feſtkomitee äußerte, daß dieſer Zug das Beſte geweſen ſei, was
er ſeinen ſämmtlichen Gäſten habe bieten können. Der Kaiſer
war in heiterſter Laune und erklärte das Geſebene für einen ihm
unvergeßlichen Genuß, während die n Königin Wilhelmine
der Niederlande den einzelnen Komitee- Mitgliedern zum Zeichen
ihres Dankes die Hand reichte. bot

Dem Jubelpaare ſind zahlloſe briefliche und telegraphiſche
Beglückwünſchungen zugegangen, darunter auch eine Depeſche des
Sultans und eine ſolche des Papſtes.

Unſere fürſtlichen Gäſte haben uns bereits faſt ſämmtlich
wieder verlaſſen, mit Ausnahme des Herzogs und der
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenbura, der Prinzeſſin
Reuß VII. und des Großfürſten und der Großfürſtin Wladimir von
Rußland, welche Letzteren morgen Mittag nach Coburg fahren. Der
Kaiſer, der Prinz Georg von Sachſen und der Fürſt von Reuß i. S
reiſten geſſtern Abend ab die übrigen Allerhöchſten und
höchſten Herrſchaften im Laufe des heutigen Tages. Die Königin
Regentin Emma und die Königin Wilhelmine der Niederlande
begaben ſich zunächſt nach Arolſen. Es ſei hier bemerkt, daß
die als Gäſte anweſend geweſenen regierenden Häupter viel
Ordensauszeichnungen zu verleihen geruht haben. Den
eigentlichen Schluß der Feſtlichkeiten wird ein übermorgen im
Stadtſchloſſe ſtattfindender großer Hofball machen, zu den über
aus zahlreiche Einladungen ergangen ſind.

Beſondere Betonnung verdient es, daß trotz des enormen
Umfangs des Eiſenbohnverkehrs am geſtrigen Tage Danl
der Umſicht und aufopfernden e der hieſigen Bahnhofs
beamten keinerlei Unfälle zu regiſtriren ſind.

„Aus Weimars goldnen Tagen“, iſt ein bekanntes Bild
bezeichnet, das der claſſiſchen Dichterzeit gewidmnet iſt. Goldene
Tage waren es auch, die der ſchönen Feier am Weimariſch en
Fürſtenhofe galten und die jetzt hinter uns liegen, nur eir
liebliche Erinnerung zurücklaſſend. Eines haben die feſtlichen
Veranſtaltungen und mit dieſen die allgemeine Feſtſrende d
wieſen die dauernde und unverbrüchliche Anhänglichkeit dex
Bevölkerung und Alldeutſchlands an das grberzaatie ſächſiſche
Herrſcherhaus. Noch, iſt die Dankbarkeit kein leerer Schall ge
worden, vielmehr ließ alles Geſehene erkennen, daß der en
echter dentſcher Treue noch mächtig iſt in den deutſchen Lauden
Möge dieſer Geiſt uns bleiben und reichen Segen bringen jetzt
und immerdar!

Die Cholera.
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom S

bis 10. Oktober, Mittags, gemeldete Cholera-
Erkrankungs- und Todesfälle:

Hamburg am 9. Oktober erkrankt 21, geſtorben 4
Altona erkrankt 1, geſt. 1.

Vereinzelte Erkrankungen:
Regierungsbezirk Schles wig: in der Stadt Rends-

burg und je 1 Ort der Kreiſe Stormarn und Pinneberg9
Erkrankungen, 3 Todesfälle.

Regierungsbezirk Stettin: in den Städten Demmitn
und Swinemünde 2 Erkrankungen, 1 Todesfall

Regierungsbezirk Frankfurt a. O. in den Städter
Küſtrin und Fürſtenwalde 2 Erkrankungen, 1 Todesfall.

Regierungsbezirk Potsdam: im Walde bei Nieder
Schönhauſen, Kreis Niederbarnim, 1 Perſon ſterbend auf
gefunden.

Regierungsbezirk Koblenz: in 1 Orte des Kreiſe
Mayen vom 5H. bis 8. Oktober 5 Erkrankungen,
Todesfälle.

Die Cholera in Berlin. Aus dem Kranukenhauſe
Moabit. Seit Sonnabend Abend bis Montag Vormittag
11 Uhr ſind NeuEinlieferungen von an der Cholera asiafie-
erkrankten Perſonen nicht zu verzeichnen geweſen. Als au
Brechdurchfall erkrankt ſind zwei weitere Korrigenden des Rum
melsburger Arbeitshauſes nach Moabit überführt worden, doch
iſt bei dieſen Leuten, ſowie den übrigen fünf daſelbſt befindlichen
Korrigenden jeder Choleraverdacht ausgeſchloſſen. Das Be
finden des Arbeitshäuslers Schubert derſelbe iſt noch del
einzige Patient, welcher an der Cholera asiatica erkrankt in dem
Choleralazareth darniederliegt iſt ein ganz vortreffliches und
die Geneſung deſſelben ziemlich ſicher. Entlaſſen wurden im
Läufe der letzten 48 Stunden 12 Perſonen, darnnter der Bade-
wärter Meinecke, der übrigens nur einen leichten Anfall der
aſiatiſchen Seuche m hatte. Der Beſtand der an
der Oholera nostras, Brechdurchfall u. ſ. w. erkrankten, ſowie
verdächtigen Perſonen betrug Montag Vormittag 40.

Die Cholera in Hambu v Einen eklatanten Be
weis dafür, daß ſich an der Schöpfſtelle der Hamburger Stadt
waſſerkunſt eine Hauptquelle der Cholergepidemie befindet,
liefert die geſtern von dem Reichskommiſſar für die Geſundheits
pflege im Stromgebiet der Elbe, Freiherrn von Richthofen, ver
öffentlichte h über die Thätigkeit der ärztlichen
Schiffskontrollſtationen im Stromgebiet der Elbe vom 80. Sep
tember bis 6. d. Mts. Während an den Reviſionsſtellen Har-
burg Dampferbrücke, Altona und Brunshanſen weder eine
choleraverdächtige, noch eine Choleraerkraukung ermittelt wugde,
beträgt die Zabl der in dieſen wenigen Tagen bei den Re
viſionsſtellen Rothenburgsort (Stadtwaſſerkunſt) und Kubhwärder
feſtgeſtellten Choleragerkrankungen 10. Zweifellos ſind die be
treffenden Perſonen beim Genuß von Waſſer ſehr unvorſichtig
geweſen.

Hamburg, 10. Oktober. (Privat- Telegramm
Der aus Oſtafrika gekommene Reichspoſtdampfer „Admiral“
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e yrch erholen würden.“ Nachdem Freiherr v. R

20 Min. geplant iſt, von der Kaiſerin zu verabſchieden.
bis jetzt bekannt iſt, gedenkt der Monarch bis zum Donnerstag

c beſonderen Geſellſchaft bewirkt werden ſoll.

wird einer ſechstägigen Quorankäne unkerworfen, weil ver
chiedene farbige Fenerlente an der Cholera erkrankt ſind.

Die Mannſchaft mußte den Dampfer verlaſſen und das
Aſyl für Cholerakranke, die frühere „Concordia“ beziehen.
Die von Schmutz ſtarrenden Logis der Farbigen wurden
gründlich desinfizirt. Der Kahn auf welchem die n
des Schiffers an der Cholera geſtorben und deren Sohn
cholerakrank iſt, wird ebenfalls einer ſechstägigen Quaran-
täne unterzogen und die Mannſchaft in der „Concordia“
untergebracht. Aus Altona werden eine Choleragerkrank-
ung und ein Todesfall gemeldet.

Die wichtigſten der jüngſten Nachrichten
über den Seuchenſtand ſind ſchon im Depeſchentheile der

eſtrigen Abendnummer mitgetheilt, heute früh liefen keinerlei
eſonders wichtige mehr ein. Nur folgendes Telegramm

aus Demmin (10. Oktober) dürfte beachtenswerth erſcheinen.
Man depeſchirt uns von dort:

Nachdem am Donnerstag früh der erſte choleraverdächtige
Todesfall (Krankheitsdauer 4 Stunden) hier vorgekommen iſt,
und die in Greifswald vorgekommene bakteriologiſche Unter
Juchung das Vorhandenſein von Cholera asiatica fonſtatirt hat.
ſind leider noch zwei weitere Fälle zu melden. Der hier auf
der Zuckerfabrik W Schmied Simon war zur Reſerve-
bung nach Anklam berufen, wurde aber auf dem Stralſunder
Bahnhof als krank angehalten und ſtarb dort auch bald. Heute
ISonntag) früh iſt nun guch die Ehefrau des Simon hier an

er Cholera geſtorben. Die drei bisher vorgekommenen Fälle
ind alſo ſämmtlich tödtlich verlaufen. Auf welche Weiſe die

ſerdrit hierher gelangt iſt, iſt noch nicht feſtzuſtellen ge
eſen.

Kurz vor Redaktionsſchluß laufen noch nachſtehende
Privattelegramme ein:

Swinemünde, 10. Oktober. Bei dem im Krankenbanſe
Perſtorbenen Heizer Jonas vom Hamburger Auswanderer-
ſchiffe „Jtalia“ wurde die aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt.
Die „Jtalia“ kam aus Stettin.

Paris, 10. Oktober. An der Cholera ſtarben geſtern 10
und erkrankten 3 Perſonen, innerhalb der Bannmeile ſtarben 1
und erkrankten 3 Perſonen. Trotzdem verlautet, daß die Aus-

abe täglicher amtlicher Bulletins über die choleraartige Epidemie
ortan unterbleiben ſoll, weil die Epidemie ieglichen ernſten

Charakter verloren hat.

Der Diſtanzritt Berlin-Wien.
XV.

Ueber den Empfang der deutſchen Diſtanz-
eiter am öſterreichiſchen Kaiſerhofe in der

Hofburg zu Wien haben wir ſchon im Depeſchentheil der
den Abendausgabe berichtet. Hier mögen noch einige Details
olgen:

Zu dem Freiberrn v. Reitzenſtein äußerte der Kaiſer: „Jch
kenne ſie ja ſchon ige; Sie bedurften des Diſtanzrittes gar nicht
um Jhren Ruf, als famoſer Reiter feſtzuſtellen. Hat Jhnen der
Ritt wirklich nicht geſchadet Jch hätte nicht gedacht, daß Sie ſich ſo

eitzenſtein die an
hu gerichteten Fragen beantwortet hatte, ſagte der Kaiſer noch:

„Jch ſpreche Jhnen meine vollſte Anerkennung aus für die wirk
lich großartige Leiſtung.“

Am Montag früh begaben ſich die deutſchen Offiziere zur
Porforcejagd nach Goednitz. Die Koſten des Unterbalts der
e deutſchen Offiziere in Wien werden aus der Privat
chatulle des Kaiſers von Oeſterreich beſtritten.

Wie ein Berichterſtatter wiſſen will, hat ſich die Reihenfolge
derjenigen deutſchen Reiter, welche bei dem großen Diſtanzritte
auf Preiſe rechnen dürfen, im letzten Augenblick noch in folgen
der Weiſe verändert: 2) Lieutenant Freiherr v. Reitzenſtein. 9)

annſen. 24) Rittmeiſter Kimmerle. 26) Rittmeiſter Freiherr
von Eſebeck. 27) Rittm. v. Tepper-Laski. 28) Lieutenant Graf
Veſtarb (6. Huſ.). 29) Lt. Heyl. 31) Lt. Dieſtel. 32) Lt. von
ummer. 34) Lt. von Maſſon. 35) Rittmeiſter von Pieſchel.

23 Je Prinz Friedrich Leopolp. 41) Lt. von Witzleben.
2) Lt. Dietze.

Feſttafel bei Hofe in Berlin. Unter den Geladenen
u der geſtern Nachmittag um 6 Uhr im Muſchelſgal des Neuen
alais zu Ehren der öſterreichiſchungariſchen Diſtanzreiler au

geſelzten Feſttafel, wozu etwa 120 Einladungen ergangen ſind,
befanden ſich auch die Kabinets-Cbefs, ſowie die Komitees für
den Diſtanzritt Wien-- Berlin und für die Königlichen Parforce
jagden, die anweſenden Mitglieder der öſterreichiſchungariſchen
Botſchaft und ſämmtliche Kommandeure der Kavallerie Regi
menter des Gardekorps und viele andere bochgeſtellte Perſönlich-
keiten. Die Tafelmuſik wurde von den Muſikkapellen des
J. Garde- Regiments z. F., des LeibGardeHuſaren- Regiments
nd des Regiments der Gardes du Corps ausgeführt. Die ge
ladenen Gäſte trafen von Berlin um 5 Uhr auf der Wildpark-
tation ein, wo Wagen zur Fahrt nach dem Neuen Palais bereit
tehen. Die Rückfahrt erfolgte mit dem Zuge um 8 Uhr 24 Min.

von der Wildparkſtaktion. Der Kaiſer kehrt dann vom Neuen
Palais ebenfalls nach dem Marmorpalqis zurück, um ſich vor
Antritt ſeiner Reiſe nach Wien, der, wie gemeldet, W r

So weit

Lieut. v. Thaer. 11) Pr.-Lt. von Kronenfeld. 12) Hauptmann
Foerſter. 16) Lieutenant von Schramm. 17) Lieutenant Jo-

er in Wien zu bleiben und dann direkt nach Potsdam zurück
Fehren.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Der große Herbſtcongreß der deutſchen

Landwirthſchafts geſellſchaft tagt gegenwärtig in
Berlin. Der erſte Tag war den Abtheilungsſitzungen vor-

Der Sonderausſchuß für Rinderzucht tagte unter
orſitz des Herrn v. Mendel. Den Hauptpunkt der

Berathungen bildete in allen Abtheilungen die Feſtſetzung
er Ausſtellungsordnung für München. Der Sonderaus

ſchuß für Merinozucht deſſen Berathungen vom Oekono-
mierath Thilo-Neubrandenburg geleitet wurden, be
chäftigte ſich auch mit den Vorſchriften für eine Probe
chur die 1894 in Berlin ſtattfinden ſoll. Der Sonder-

ausſchuß für Schweinezucht beſprach unter Vorſitz des
Herrn v. Müller-Großlum die Herausgabe eines all
gemeinen deutſchen Heerdbuches für Schweinezucht, die J

er

Sonderausſchuß für Laſt und Kraft endlich, der unter
Morſiß des Grafen Arnim-Schlagentin tagte, ver

T
reine beſondere Ausſtellung von Gegenſtänden des Klein-

ndelte über das Kleinbahnweſen. Es ſoll in München

bahnweſens veranſtaltet werden.
Liegnitz, 9. Oktober. (Chryſanthemum Aus-

tellung.) Seitens des Miniſters für Landwirthſchaft ſind
em Komitee der ChryſanthemumAnsſtellung, die hier in den

Tagen vom 4. bis gin 8. November ſtattſinden ſoll, 4 ſilberne
und 5 bronzene Medaillen zur Prämiirung hervorragender
Leiſtungen überwieſen worden. Der Eiſenbahn Miniſter hat für
den Rücktransport unverkauft gebliebener Ausſtellungsprojebe
auf ſämmtlichen preußiſchen Staatsbahnen Frachtfreiheit gewährt.

Dresden, 10. Oktbr. Der deutſche Schriftſteller-
Verband beſchloß einſtweilen, ſtatt der Deutſchen Preſſe ein
Korreſpondenzblatt auf Verbandskoſten erſcheinen zu laſſen.

Hulliſche Lokalnachrichten vom 11. Oktober.
Der Nachdruck unſerer Origiual-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Jn der geſtrigen öffentlichen Stadtverord-
neten-Sitzung begründeke Herr St.V. Friedrich den
von ihm eingebrachten Antrag, die Verſammlung wolle den
Magiſtrat um eine Vorlage erſuchen, durch welche in
größerem Umfange hieſigen Arbeitsloſen imkünftigen Winter Veſchaftigung gewährt werde.
Nach den Ausführungen des Antragſtellers gab Herr Ober-
bürgermeiſter Staude Namens des Magiſtrates die Er
klärung ab, daß der letztere auf Grund ſeiner Berathungen
bereits zu dem Entſchluß gelangt ſei, ungeſäumt ſämmt-
liche projektirten und von der Verſammlung
ſchon genehmigten ſtädtiſchen Bauten in Angriff
nehmen zu laſſen, ſowie in allernächſter Zeit
noch eine beſondere Vorlage zur Bewilligung
von Mitteln für beſondere Nothſtandsarbeiten
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, von der
nach den polizeilichen Erhebungen bereits mehrere Tau-
ſende in unſerer Stadt und den nächſtgelegenen
Ortſchaften betroffen ſeien, der Verſammlung zur
Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. Jn der geſchloſſenen
Sitzung wurde der Magiſtratsantrag auf Erwerb eines
36 Morgen umfaſſenden Ackerplans im Süden der Stadt,
der zum Erſatz des Roßplatzes als Viehmarkts-
platz in Ausſicht genommen war, abgelehnt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
gr der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung kamen die Anklagen

zur Verhandlung wider 1. den Dieuſtknecht Auguſt Koch aus
Werlitzſch, wegen Nothzucht, 2. den Dienſtknecht Karl Reußner
aus Holleben, wegen Nothzucht und 3. den Arbeiter Franz
Ueckert aus Vietz, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung.

Der Gerichtshof beſtand aus dem Oberlandsgerichtsrath
Weſt als Vorſitzenden, dem Landgerichtsrath Mulert und dem
Gerichts- Aſſeſſor Henning als Beiſitzer, und dem Referendar
Kielburger als Gerichtsſchreiber.

Die Staatsanwaltſchaft war durch den Erſten Stagtsanwalt
Götze vertreten. Als Vertheidiger fungirten der Rechtsanwalt
Bol,tze, für Koch und der Juſtizrath Herold für Reußner
und Ueckert. Als Geſchworene wurden ausgelooſt: Major a. D.
Burbach aus Giebichenſtein, Kaufmann Büdener aus Trotha,
Holzhäundler Hertel aus Trotha, Kaufmann und Fabrikbeſitzer
Jentzſch von hier, Brauereidirector Oberländer aus Klein-
Kroſtiz, Fabrikbeſ. Rühl aus Bitterfeld und die Gutsbeſitzer
Boltze aus Fienſtedt, Elſte aus Gimritz, Kreyſing aus
Brehna, Nägler gus Cönnern, Rudolph aus Löberitz und
Zorn aus Deutleben.

Die Anklagen wider Koch und Reußner wurden unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Der Angeklagte
Reußner wurde von den Geſchworenen für ſchuldig erachtet,
doch wurden ihm mildernde Umſtände zugebilligt. Der Gerichts
hof erkannte hierauf auf 2 Jahre Gefängniß unter Anrechnung
von drei Monaten Unterſuchungshaft. Das Verdict der Ge-
ſchworenen in Betreff des Koch lautete auf Nichtſchuldig, worauf
deſſen Freiſpreſchung Seitens des Gerichtsbofes erfolgte.
Der Arbeiter Ueckert war angeklagt am 10. September 1891
zu Straußhoef vorſätzlich Vorräthe von landwirthſchaftlichen Er
zeugniſſen, welche fremdes Eigenthum waren, nämlich ein dem
Domänenpächter, Oberamtmann Max Gravenhorft daſelbſt ge
hörige, auf dem Felde ſtehende Weizenmiete in Brand geſetzt zu
haben. Der Angeklagte war geſtändig und brachte zu ſeiner
Entſchuldigung vor, daß er bei Begehung der That angetrunken
geweſen ſei. Er habe zu Hauſe mit ſeiner Frau Streit gehabt,
in Folge deſſen im Zorne ſeine Wohnung verlaſſen, ſei auf das
Feld gegangen und babe hier mit ei ein Streichholze den Diewen
in Brand geſetzt. Der Angeklagte wurde von den Geſchworenen
für ſchuldig L es wurden ihm aber mildernde Umſtände
zugebilligt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 2 Jahr 6 Monat
Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt, der Gerichtshof erkannte
aber nur auf 1 Jahr 3 Monat Gefängniß, wovon 3 Monat als
durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet worden.

Aus der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

u. Trotha, 11. Oktober. (F,euer.) Auf der Bergſchenke
in Seeben brannte geſtern Nachmittag eine mit Stroh gefüllte
Scheune der Gebr. Nagel in Trokha. Die Feuerwehr und
Handſpritzen der Umgegend waren ſchnell zur Stelle, doch über
nahm die ſchnell entwickelte freiwillige Feuerwehr Trotha allein
die Löſchung des Brandes. Bei dem herrſchenden Winde waren
die übrigen Gebäude des Geböſtes in Gefahr, doch gelang es
nach ſchwieriger Arbeit, der Weiterverbreitung des Feuers Ein
halt zu thun, ſodaß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt blieb.
Das Feuer iſt jedenfalls durch Brandſtiftung eines 5jährigen
Da entſtanden, der in der betr. Scheune Mäuſe ausräuchern
wollte.

L WMerſeburg, 10. Oktober. Bauern Verein.) Nach
längerer Sommerpauſe bielt geſtern Nachmittag im „Tivoli
hierſelbſt der BauernVerein Merſeburg unter ſeinem Vorſitzen-
den, Herry Gutsbeſitzer Förſter-Creypau, ſeine erſte, ziem
lich zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Der erſte Theil der
Sitzung galt der Erledigung geſchäſtlicher Angelegenßfiten. wobei unter Anderen beſchloſſen wurde, von jeßt ab für die Be-
nutzung der dein Verein r Maſchinen und s bei
der hieſigen Station eine Abgabe zu erheben, und zwar ſollen
Mitglieder für die Benutzung der zroken Obſtpreſſe 50 für
die der übrigen Maſchinen 25 pro Tag zahlen. Für Nicht
mitglieder wurden die Sätze auf 2.4, bez. I. vormirt. Eben-
ſo wurde beſchloſſen, im November er. das bergebrachte Herbſt-
vergnügen durch Thegater, humoriſtiſche Vorträge (von Mitglie-
dern des Vereins ausgeführt) Ball c. abzuhalten. Die zweite
Hälfte der Sitzung füllte ein ſehr anſprechender und darum auch
mit allſeitigem Beifall aufgenommener Vortrag des Herrn Pr.
Rabe vom landwirthſchaſtlichen Central-Verein zu Halle über
„den Jahresbericht des landwirthſchaftlichen
Central- Vereins pro 1891“ aus. Jm Anſchluß fan die
Sitzung trat dann noch der innerhalb des BauernVereins be-
ſtehende landwirthſchaftliche Conſum-Verein für Merſeburg und
Umgegend zu einer kurzen Beſprechung zuſammen, in welcher
über einige interne Vereinsangelegenheiten verhandelt wurde.

SDeſſan, 10. Okt. (Zur Kanaliſation.) Der „Anh.
Stagtsanz.“ theilt mit. daß die Einführung der Kangl-
wäſſer in die Elbe und Mulde, bevor ſie von dem
Herzoge und der hieſigen Regierung ſut gebeißen wurde, von
ſämmtlichen preußiſchen Reſſortminiſtern geprüſt
und ausdrücklich gut geheißen worden iſt.

P Coburg, 10. Okt. (Ein Prachtdokument) wird
gegenwärtig im Miniſterium des herzoglichen Hauſes in Coburg
vorbereitet: der Ebevertrag der Prinzeſſin Marie von Edinbur
und des Kronprinzen Ferdinand von Rumänien. Das in zw
Sprachen kunſtvoll geſchriebene Dokument hat Jmvperial-Folio
Format und iſt in einer von dunkelrothem Seidenplüſch gefertigten, mit weißem Atlas ge ütterten und mit ſchwerer Silber-
ornamentik ausgeſtatteten Mappe eingebunden.

I Vom Vrocken, 10. Okt. (Schnee.) Geſtern Morgen
zeigte das Thermometer hier 1 Grad unter Null und das
Brockenfeld war mit friſch gefallenen Schnee bedeckt. Nun wird
es bald wieder vollkommen Winter ſein hier oben.

Neueſte Depeſchen und Fernſprechuachrichten.
Potsdam, 11. Oktober. Jn dem Trinkſpruch, welchen

Se. Majeſtät der Kaiſer bei der geſtrigen Galatafel im
Neuen Palais auf den Kaiſer von Oeſterreich ausbrachte,
ſagte Sr. Majeſtät etwa Folgendes: Er begrüße die
öſterreichiſchen Herren Offiziere und beglückwünſche dieſelben
zu den hervorragenden Leiſtungen, die ſie in den letzten
Tagen hinter ſich gebracht hätten. Er hoffe, daß der Riti
für ſeine Reiterei von großem Nutzen werden würde.
Die öſterreichiſchen Pferde hätten gezeigt, was ein Soldaten
pferd leiſten könne, der Kaiſer von Oeſterreich ſei der
ſchneidige Vertreter des Heeres, deſſen Offiziere ſo ſchneidig
geritten ſeien. Er erhebe das Glas und trinke auf das
Wohl Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich. (Vergl. den
beſonderen Artikel: Der Diſtanzritt Berlin-Wien.)

Hamburg, 11. Oktober. Der Arbeiter Mann und
die Arbeiterin Brumenſtern, welche Kleidungsſtücke aus
Hamburger Cholerahäuſern eingekauft, in Wandsbeck ein-
geſchmuggelt und durch deren Weiterverkauf den Tod dreier
Menſchen herbeigeführt hatten, ſind zu 8 Jahren 4 Mon.,
bezw. 1/, Jahr Gefängniß verurtheilt.

Weimar, 11. Oktober. Bei der Ueberreichung einer
Glückwunſchadreſſe der Jsraeliten durch den Landesrabbiner
Dr. Salzer, betonte der Großherzog, daß alle Landeskinder
ihm gleich nahe ſtänden.

Görlitz, 11. Oktober. Aus Reichenberg i. B. wird
gemeldet: Allgemeines Aufſehen erregt die Auffindung
ſämmtlicher bei dem großen Poſtdiebſtahl hierſelbſt ent
wendeten Geldbriefe mit 15000, 12000 und 10000 Gul-
den. Dieſelben waren in einem Garten hinter der
ans des verhafteten Poſtbeamten Köhler ver-

harrt.
Wien, 11. Oktober. Jn der geſtern unter dem Vorſitz des Handelsminiſters Marquis Boequehen ſtattgehabter

Plenarſitzung des Eiſenbahnrathes wurde der Antrag des
Handelsminiſteriums über die im Jntereſſe der Mühlen
induſtrie zu treffenden Maßnahmen und der Antrag der
Generaldirektion der öſterreichiſchen Staatsbahnen betreffend
die Aenderung der Tarife und der Tarifbeſtimmungen von
1890, ſowie der Transportbeſtimmungen angenommen.
Nach letzterem Antrage wird vom 1. November ab der
Fahrkartenſtempel neben den Zonenfahrpreiſen erhoben wer
den. Die Preiſe für Separatzüge und Jahreskarten wer-

den erhöht. 8Peſt, 11. Oktober. Ein von der Direktion der hieſi-
gen Oper entlaſſener Arbeiter ſchoß heute Abend aus Rache
auf den Hauptregiſſeur der Oper, Alſzeghi, und verwundete
denſelben an der Lende. Der Thäter iſt verhaftet.

Prag, 11. Oktober. Die Begrenzungskommiſſion be-
ſchloß, an der Ausſchließnng der deutſchen Gemeinden aus
den Gerichtsbezirken von Neutomisdel und Polietzka feſt
zuhalten und dem Juſtizminiſterium zu überlaſſen, die
Amtsſitze für die beiden neuen deutſchen Gerichtsbezirke zu
beſtimmen.

Paris, 11. Oktober. Die Abendbörſe wurde geſtern
unter zahlreicher Betheiligung auf dem Trottoir vor dem
Crédit Lyonnais abgehalten und nahm, obwohl der
Straßenverkehr eine merkliche Hemmung erfuhr, einen un-
geſtörten Verlauf.

Marſeille, 10. Oktober. Eine offizielle Bekannt
machung der Mairie konſtatirt, daß von geſtern Mittag
bis heute Abend 6 Uhr 36 Todesfälle in die Liſten ein-
eingetragen wurden, darunter 2 verdächtige. Die Ziffer
iſt geringer als die Durchſchnittsziffer. (Zu dieſer Nach
richt nimmt ſich die Erklärung der drei Aerzte ganz
wunderbar aus, die wir im Depeſchentheile der geſtrigen
Abendausgabe reproduzirten. Nach derſelben ſollte in
Marſeille gar kein Choleraherd exiſtiren.

Letzte Telegramme.
Potsdam, 10. Oktober. u Se. Majeſtä

der Kaiſer iſt heute Abend 9 Uhr 25 Minuten
mittels Sonderzuges nach Wien abgereiſt. Jm
Gefolge befand ſich auch der öſterreichiſche Militär-
Attaché Oberſt v. Steininger.

Amſterdam, 10. Oktober. (Orig.-Telegr.) Jn Utrecht
ſind zwei Cholera-Erkrankungen und ein Todesfall vorge-
kommen. Außerdem werden aus 5 Ortſchaften in Holland
4 Erkrankungen und 7 Todesfälle gemeldet.

Sofia, 11. Oktober. (Orig.-Telegr.) Der direkte
her kehr mit dem Weſten iſt von heute ab ein
geſtellt.

Bnudapeſt, 11. Oktober. (Orig.-Telegr.) Koſſuth
iſt von ſolcher Altersſchwäche befallen, daß man ſeine Kal-
dige Auflöſung erwartet. Nach Turiner Depeſchen liegt er

bereits im Todeskampfe. rNew-York, 11. Oktober. (Orig.-Telegr.) Die Feſtlich
keiten zu der 400jährigen Wiederkehr des Tages der Ent
deckung Amerikas nahmen heute ihren Anfang. Ein aus
ſehr vielen Theilnehmern beſtehender Zug von Studirenden
der hieſigen Schulen und Kolleges bewegte ſich durch die
auf das prächtigſte geſchmückten Straßen. Der Vizepräſident
der Vereinigten Staaten, Morton, ließ den Zug an ſich
vorüber ziehen. Auf den errichteten Tribünen W
tauſende von Mädchen Platz genommen, die ſo gekleidet
und vertheilt waren, daß ſie das Sternenbanner der Ver
einigten Staaten darſtellten. Jn dem nahe gelegenen
Harleem zerriſſen Studenten die engliſche Flagge auf einem
Magazin, deſſen Beſitzer, ein Engländer, ſich geweigert hatte,
die amerikaniſche Flagge zu hiſſen.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 11. Oktober 1882.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr ver 1000 Ko. netto
Weizen ruhig, 152162 feinſter märk. über Notiz
Rauhweizen 152--157- Roggen ruhig, 148--162. Gerſte
Branu feſt 150-170, feinſte bis 178. Futter 130-145. Ogkfer ru

149 156, Mais amerik. mixed obneDonaumais 138--150. Raps Aunbſen Erbſen
Victorig- 180-190. Kümmel excl. Sack per 100 Ko. nettoStärke incl. Faß von 100 Kilo Su alt per 100 Kilo netto

all. prima Weizen bei knappen Vorräthen 41,allende Sorten billiger. Maisſtärke für 100 c einſchl. Fa

(pPreiſe ver 100 Kilo netto
Linſen 3044 Bohnen Lupinen leſaaten Mohn, blau.
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Waagren und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 10. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr

loco kleines Geſchäft, Termine in feſter Haltung, gekundigt 300 Tonnen, [Kundig
ungepreis 153,5 Mt. vez loco 145 168 Mk. nach Oualität, Lieſerungsqualität
WPii. v gelber märkiſcher 156— 1 8 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. bez., per Oktober November Mk. bez., per November
Dezember 154,25— 155 Mk. bez., Kündigungsſchein vom 5. Oktbr. 153 Mk. verkauft,
per April-Mai 159,5-— 160 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Angebot, Termine niedriger, gekündigt
8 0 Tonnen, Kündigungspreis 145 Mk. bez., loco 137- 147 Mk. nach Qualität bez.
Lieſexungsqualität 140,* Mk. bez., inländ. guter 142--142,6 Mk. bez., etwas geringer
340 Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. be per dieſen Monat 143,26 142,75 143
Mk. bez., per Oktober- November 142,76 142,5 143,75. Mk. bez per November
Dezember 142,25 141,75 142 Mk. bez per Dezember Januar Mk. vez., per Ja
nuar- Februar 1893 Mk. bez., per AÄpril-Mai 144--143,8--144 Mk. bez.

erſte per 1000 Kilogr. loco gute Waare leicht verkäuflich, iel und kleine
140--185 Mk. nach Qualilät dez., Futtergerſte 128—155 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco Fler- Termine r Sichten niedriger, geklündigt
10 Tönnen, Kündigungspreis 147 Dit. bez., loco 142--166 Mk. nach Qualität bez.
kieſerungsqualität 145 Mk. vez., pommerſcher und preußiſcher mittel bis guter 134bis 149 Mk. bez, feiner 150--155 Mk. e ſchleſiſcher mittel bis guter 194150

Mk. vez., ſeiner 152 156 Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., ver dieſen Mo
nat 147,75 140,75 Mk. bez., per Oktober November t43.25-- 142,78 Mk. bez., Tper
November Dezbr. 141,5-- 141 Mk. bez., per April-Mai 14326 142,75 Mk. bez.Magdeburg, 10. Oktober. (Gebrüder Hriedeberg.) Landweizen 168 162 Mk.,

Weißweizen 156 160 Mk. bez., glatter z r Weizen 150 456 Mk., Rauhweizen-146 150 Mk., gende Mk., Roggen 146 160 Mk., Chevaliergerſte 160--178 Mk., Landgerſte 148 158 Mk., vaſee 145 950 Mk. für 1000 Kilogr.
Breslau, 16. Oktober. Roggen per Oktober 142,00 Mk., per OktoberNo-

vember 142,00 Mk., per November- Dezember 142,00 Mk.,
Stettin, 10. Oktober. Weizen ſeſt, loco 149 164, ver October 1505.,00,

ver October-Norember 156,00. KRogyen feſt, loco 135 338, per Okto-
777 139,06, per October- November 139,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 136

41.
Köln, 10. Oktober. Weizen hieſiger loco neuer 16,75, fremder loco

18,*0, per November 16,10, per März 17,00. Roggen hieſiger loco nweuer
46,50, 22 lag Rovember 15,160, per März Hafer hieſiger loco

fremder 15,60.Mannheim, 10. Oktober. Weizen per November 16.80, ver März 17,49, per
Mai 17,60. dvioggen per November 15,60, per März 16,45, per Mai 15,0.
Hafer per November 14,80, per März 16,00, per Mai 15,25.

Hamburg, 10. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 152
dis 165. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 154—-165, ruſſiſcher
loco z neuer 156--160 verzollt. Haſer zug Gerſte zWien, 10. Oktober. Weizen per Herbſt 7,83 Gd., 7,86 Br. ver Frühjahr
8,07 GEd., 8,1& Br. Roggen ver Herbſt 7,11 Gd., 7,14 Br., per Frühjahr 7,16
Gd., r Br. Haſer ver Herbſt 8,84 Od., 6,87 Br, per Frühjahr 6,07 Gd.

Peſt, 10. Oktober. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,46 GOd., 7,48 Br.,
per J hie r 7,83 Gd., 7,85 Br. Hoſer ver Herbſt 5,41 Gd., 6,43 Br., per
Vruh ahr 8,67 Gd., 5,“9 Br.

Paris, 10. Oktober. (Anſangsbericht.) Weizen ruhig, per October 21,90,
er November 22,20, per November Februar 22,60, per Januar-April 23,00.
doggen z per Oktober 14,60, per Januar April 15,60.

Paris, 10. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 21,90,
per November 22,20, per November- Februar 22,70, per Januar-April 23,00.
Roggen ruhig, per Oktober 14,“0, per Januar-April 165,50.

Amſierdam, 10. Oktober. Weizen auf Termine höher, per November 182,
Roggen loco feſt, auf Termine höher, per October 153, per

Weizen ſtil. Roggen feſt. Hafer be

äufer.
London, 10. Oktober.

als vorige Woche, für Mehl veſſerer Begehr, ca. 2 Sh. höher als vorige Woche,
dveſonders feinſtes. Mais feſt, ruhig, /4 Sh. höher als vorige Woche,
Malzgerſie )/4 bis Sh. höher gegen vorige Woche, Haſer feſt, ruhig, ca.
höher als rorigeWoche. Angekommene Weizenladungen feſt. Von ſchwimmendem
Geteide Weizen feſter, ruſſiſcher gefragt, Gerſte und Mais feſt.

ucer.Magdeburger Börſe-l. Preiſe n greiſbare Wasre.
A. Mit Verbraucheſteuer.

Brodraſſinade geräumt geräumt.
Brodraſſinade 11, rGem. Rafindade 27,26 Mk.Gem. Melis 1 25,75- 25, Mk.
Kriſlallzucker ſ. 26,76 Mk.Kriſtallzucker II. -28,76 k.
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e Relteſten der Kauſmannſchaft.S am burg, 30. Oktober. en zues ber einen di 2 Bro,dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance ſre i omdburg ver Gicret

19,25, per Dezeinber 139,42, ver März 13,75, ver Mai 13,97. Feſt.
Paris, 10. Oktober. (Telegrauim.) Schlußbericht. dohzucker 88 Procent

ruhig, loco 4 35,75. Weißer Zucker ſeſt Nr. 9 der 106 Kilgrawm per
Zkioder 38, per November 38,12, her November Jannar 98,37, per JänuarAyril

London, 10. Oktober. 1Rüben9iohzucker loco 13 feſt, (Telegramm.) 96 Procent Javajucer loco 1 ruhig

42

Havre, 10. Oktober a Kaſee, Pei legn d c
e amm vonin NewHork ſchloß mit 20 Peints Hauſſe. mann, Ziegler und Co.) Kaffee

wenig t er. r 10 d 30 Minuten. e legran m von
Dezen S0. afſte good average 9 ober 97,26, perzember 38,—, per März 98,—. Vehanglet gntos her Oltode y

e er fterger. e i genorr, S. ober. iRovember !4,90, ver Jannar In gn elegr.). Kaſſe Rio Nr. 7 low ordinary per

Betrolenm.
Berlin, 16. Oktoher. Petroleum. (Rafſinirtes Standard white) per 100 g

W W von 7 iel J ſeſt. v k. KündigungsLoco per dieſen Mougt -,0 Mk., Durchſchnittspreis 0 Mk.S tettin, 10. Oktober. Petroleum ioco 10,25. ch
Bremen, 10. Oktob. Raffinirtes Petrolenm ſtill, loco 5,90 Br.
Antwerpen, 10. Oktober. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 13 vez., 13 Br., per Oktober bez., 13 Br., per NovemberDez-
bez. 14 Br., per JanuakPiärz bez. 14 Br. Ruhig

Hamburg, 10. Oktober. Pelroleum ſiill, Standard white loco 5,80 Br.,
per u 5,8 Br.NewYork, 8. Oktober. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard whitein New-Pork 6,05 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6.00 Gd. Rohes e

leum in New- York 5,45 do. Pipeline Certiſicates per November Stetig.
Spirilus.

Berlin, 10. Oktober. Spirikus mit 50 Mark Verbrauchsadgave per 116
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine Hhöher. Gekündigt 60 000
Liter. Kündigungépreis 33,9 Mark. Loco mit Faß ver dieſen Monat 92,7
34,0 ,9 „Durchſchnittsp. M., per Okt.Nov. 32, 92,7 9 bz., per Nov.
Dezember 72,5 37,7 32,6 0 bez., per Dezember- Januar 0 0 0
T bez. per Januar- Februar 1893 O ,0 bez., ver März- April
bez., per April-Mai 33,6--33,9 93,8 0 bez., per MaiJuni 0 0

bez., per Juni-Juli 6 bez.
Nordhauſen, 10. Oktober.

Kilogramm ohne Faß ab Brennerei k9--6) Mark. Branntwein 40 Proc. für 100
Kilogramm dsgl. 54 68 Mark.

Stettin, 10. Oktober. Spiritus loce ſtill, ohne 50 Mark Konſumſteuer
o 3 70 Mark Konſumſleuer 33,80, per November- Dezember 32,00, per April-

„40.Breslau, 10. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Terbrauchsabgaben per Oktober 52, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per

wünr r W 58 et u do. r r AprilMaiPoſen, 10. ober. Syiritus loco ohne Fa er) 52,00 do. loco oFaß 70er 33, Still. v rer toes ohwe
Hamburg, 10. Oktober. Spiritus loco feſt, ber Oktober- November 22

November-Bezember 22 Br., per DezemberJanuar 22 Br., per April-Mai

Pari 10. Oktober. Spviritus feſt, per Oktob. 45,78, ver November 16,26,
per Norember- Dezember 45, ver Januar-April 45,

t Oele. Oelfnagten. Fettwagren.
Ber li u, 10. Oktober. (Amtlich.) Rüböl per 100 ag mit Faß. Termine

Behauptet. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß
per dieſen Monat 49,9 49,* M., Durchſchnittspreis Mk., per Oktober- November
49,9 49,7 bez., ver Norember Dezember 49,9- 49,7 bez., per Dezember Januar

0 bez., per April- Mai 1893 9 50,4--60,3 bez.
m r r 20. Oktober. Rübvhdl loco beſſer, per Oktober 49,20, per April

a 9,70.Köln, 10. Oktober. Rübbl loco 83, per Oktober 52,20, per Mai 32,20.
Hreslau, 20. Oktober. Rüvdl per Oktober 50.- ver ÄApril-Mai 61,60.

Hamburg 0. Oktober. Rüböl (unverzollt) ſeſt, loco 51.
Paris, 10. Oktober. (Telegramm. Giuböl ſteigend, per Oktober 29, per

November 59,26, per Norember Dezember 59,50, per Jauuar April 59,50.
Füutterſtoffe und Düngemittel.

Magdevurg, 10. Oktober. Rappskuchen 12,0-13,26 Mark für 100 Ig.Hamburg, 8. Oktober. Fnutterſtoffe Palmkuchen, deutſche, 118 M. für
3000 kg. Cocosuußkuchen, deutſche, 150 Mk. ſür 1000 g. Baumwollſaatkuchen
eapskuchen 120 Mark für Leinkuchen 145 Mark ſur 1000 g. Pe chrot 106 Mark für 1000 kg. 4 o hur t0 S. Pakt

Hamburg, S. Oktober. Chili-Salpeter. Rotirungen der MaklerVereini
ung. Preiſe: Loco 8,15 M. aus Schifſen zu erwarten Octb.Nov. 8,16 M., per

ovber December 8,29 Mark, FJebruarMärz 8,60 Mark, ohne Abſchlag und Gut
gewicht. Tendenz: Feſt.

Lundon, 8. Oktober. Chili-Salpeter 8 oh, 6 d. ſür gewöhnliche, 9 ehb. bis
9 sh, 1 d. für chemiſche Sorten.

ülſenfrüchte.
Berlün, 8. Oktober. ol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25—40 Mk.

Speiſebohnen weiße 20-—50 Mk., Linſen 30--80 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 10. Oktober.

(Privatnotir.) Branntwein 45 Proec. für 100

unverändert.
Tendenz am 20, Oktober: Ruhig

Mais per 1000 Kilogramm Loco
Termine feſt. Gekünd. 40 Ton. Kündigungspreis 120 Mk. Loco 220 139

e v n

90 Kartoffeln.ODPerlin, 8. Oktober (Kartoſſeln) per 100 Kilogramm 4,00 6,25 Mk.

Oktober Rovem

nar u per
Erdſen ver 1900 Kilogr. Kochwaare 175—220 i. de Zuttern-ehe t geinrien tver SeplembereOlteber 5,82 Gd., d,85 Br., ver

nach Ouak, per dieſen Monat ne
m

ve en en u do gilogrammo r. O u. per ogrammbr l c be Sack, Kündigung e h a dief
Novbr. 118,95 16,50 bez. ver November Dezember

ik VBe rlin, 10. Oltober. Weizenmehl Kr. 00 23,5--21,00, b r. 0 20,7519,5 bez. Feine Marken Uber Notiz in e Rot J Nr. o u.
19,5 18,75 bez., do. feine Marken No. G. 7 20,25 105 vez., 0 3,5 Mk.
Höter als No. O und i per 100 Kilogramm Dr. incl. Sec

Parie, 10. Oktober. Nachmittag h Mehl ruhig, per Oktbr-
Januar53 er P ovpbr J 51,160.e h e Gegen n. etStärke Fartoffelm en.

Berlin, 8. Oktober. Stärkefabrikate. Ia. Kartoffe
Kartoffelmehlſtärke und Mehl?18-19.

h 1.i0 Mark. h u Ter c do. er ae-49041 4 44 rke 30ten de gedieſtee ſtehen 76,0 m be Teing.ty e
Mk. Alles für 100 Kilogr. ad Bahn bei Partien von mindeſtens 100 Kilogr.

Stroh Heu.Berlin, 8. Oktober. Pol.Präſ. Richtſroh 2,20 M Hen 4,80 8,
Mk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 8. Oktober. Pol.Präſ. Rindſſeiſch von der Keule, 9,20—3,60 Wer

Bauchſleiſch 1,00, 40 Mk., vweinefleiſch 10 1,60 Mk., Kalbſleiſch 1,00 1,70 Wet
w. 0,90 60 Mk., ter 1,80—2,80 Mt. per Kilogr. Eier 60 Stü
2, 4,40

Vanmwöolle und Wolle.
Leipzig, 10. Oktober. Rotirungen v. W auf Zeit: La Plata Contxakt

B'Oktbr. 3,50 Mk., do. B Nov. Dezbr. h o. B k Br 3,57 Mk., do. B er 3,60 Mk., do. B April 3,624 Mk., da. B Mai 3,66

vSyekulation und Export 1000 B. feſt,

Metalle.Frankfurt a. M., 8. Oktober. Hochhaltiges Silber in Barren per Kar
114,660 Br., 112,50 G.

Bres!lau, 10. Oktober. Zin?: Hohenlohe Marke 18,30 bez., W.H. Marke
bez.
Rotterdam, 8. Oktober. Telegramm der Herren M. H, Lorenz u. Cie

Leipzig). Zinn Vanka 56),, Billeton 5034 fl.
Amſterdam 10. Oktober. Bancazinn 56 9 tLondon, 10. Oktober. Blei ſpan. 0ij2 Lſirl., engl. 103, Lſtrl., Zinn 997

Lſtrl., Zink, 19 Lſtrl. Antimon 43 2Fondon, 10. Oktober. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
Leipzig. Zinn: Straits 94 Lſtrl. Auſtral 9412 Lſtrl.

London, 10. sGOlasgow, 10. Oktober. 11 ühr. Roheiſen. Mixed Number
warrants 41 b. 9 d.

Olasgow, 10. Oktober. (Schluß). Mixed numbers warrants 4. sh, 9 d.
Rewyork, 7. Oktober. Zinn Straite 20,45 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltuel

21 Doll. tViehmärkte.
OFfcielier Bericht über den Schlachtviehmarkt

idt i Leipzig am 30. Oktobber 1892.

Vorm.

3

L Se D 2 D o 2 S S Sz s s s e S 73s Wagen e v V v
Dur N. Sueinge Nr. Drei

327 Rinder, davon 5198 Ochſen 72 J 66 3 60s Kalben e 5 88 3 64 3 60b 62 Kü o e u 66 u 60 5259 Bu en 58 53 e 47e Kälber? 46* 43 40 n899 Schafvieh? 33 en 30 un 261186 Schweine, davon J 3(bei 20 kg. Tara)1024 Landſchweine 64 I b8161 Bakonier 55 10 J S2299 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.
Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet.

Geſchäftsgang 1, mittelmäßig, 2, ſlott, 3, mittelmäßig,, und 4, gut.
Berlin, 10. October. (Telegramm.) Städtiſcher San h Seit Freitag

waren zum Verkauf geſtellt 2503 Rinder (davon Dänen und Schweden), 12.
Schweine,! (darunter 719 däniſche und 720 Bakonier), 1340 Kälber 10,446 Hammek.
Das Rindergeſchäft ging u gie namentlich in beſſerer Waare, die reichlich vor
handen war ca 3000 Stück 2 und 1 Qualiät. Geringere Waare wurde ſchnell u
eſetzt. 1 59—59 Mk 2 49—55 Mk., 3 43-47 Mk. 4 38 42 M. für 100 PfundWalaniſche Schweine Handel re 1 59 60 Mk. einzelne Poſten darüber, 2. 4

P Mk., uote geſt d u d c h 3 gfe gingausgeſuchte Poſten darüber 2 5 9.5 das Pfun eiſch.ein b ruch, 8. Oktober. Tendenz flau. Vorrath am 6. Oktober. 131,861
Stück am 7, d. Mis. wurden 1903 Stuck aufgetrieben, 2150 Stück abgetriebew
demnach verbkieb am 8. Oktober ein Stand von 131,614 Stück. Wir notirenMaſiſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere nithere 44,50 45
Kr., üngar. Bauerwaare: ſchw. 41- 42 Kr., mittlere von 43-43,50 Kr., leichte vo
Kech 46 Kr. Serb. ſchw. v. 41,50- 42 Kreuzer mitt. 42,50--43 Kr., leichte von 43

reuzer.

Verlag der Aklien geſellſchaft „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle. v
Berantwortiche Redakteunre: Chefredakteur Wilhelm Anth on

für Frrin Feuilleton und den übrigen Inhalt, ausſchließlich des Nachbezeichuetenr. Walther Gebensleben g. Lokales, Provinzielles, Theater nud
Muſik Louis Lehmann für den Handels e, Vörſen und Inſeratentheik
ſämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Chefredakteur Anthony von 9!-12 Uhr, Redakteur Dr.
Gebensleben von 9--12 Uhr. Die Expediton (Inſeratenannahme) u. Geſchäft
angelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags vis 7 Uhr Abends.

3 Zf. ä e M 2Berliner Börse v. 10, Oct. u en uns e Ausländ. Eiſenbahn Zulor. Oblig- ne f. l oors0h 0 Umrechnungs-Courfe:
o. oldRente „10bz eininger 400 Pr. 4 128,5 1 Fl. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 17Prenßßiſche und deutſche Fonds. Serbiſche Rente v. 1884 6 7s5, 00bz G W 250 dine eooſe pro yntr e n PWngr 2 h. J uure

Deutſche dieichs Anleihe 4 107,20vd do do 3686 a wo do. do. in. Gold 5 100,50b30 Pomm. Hyp.B. II. u. IV. E. o 1o z 320 mir. 100 Freo. S 80 Mk. 1 Lſtr. 20 r

do. do. ne DuxPrag Gold r rdo. Interimſch. 6000 9 Sat. Tari-Ludwigeb. gar. i 84,500 Preuß Deodener. rüces is- Wöchfelws conſol. Steg Rulelhe z 165 KaſchauOderberg Go u, V. VI t 5 nPreuß. Staats-Anl. v. 1868 101,506 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Der e r z c G do. 100 gw e Amſterdam 100 Fl. 8 T. z 169,45 v
do. Staats-Sch.Sch. 2 e PrioritätsActien. do. do. Erxg. Rez 377,256 Preuß. Centralbodener. Br. do. 100 l. 2 M. 3 487,206do, Prämien Anleihe 812179 Oeſterreich. Kordweſtahn s o rüch. 100 o kondon gr. 2 13333Berliner St.-Oblig. abgeſt. 3]228,300 1890 16 do. do. La. B b 9002 do. von 1890 4 1103. 00b3 e do. 1 Lür. 3 M. 2 120,30b5do. do. neue 53 3060 Dividende vob do. do. Gold b [loſ, ob 100 31/296,0063 Paris 100 Freo. 8 T. 3en e d Oeſterreich. Sudbahn 2 so Preut. Hyp.Br. 120 h do. i Sr. 3alleſche v n s 100 S. R. „15zehn r Sie ülei e v ded 2 m 220,25G Keicheäverg/Pardro. Gold h z i 2230 b n 100 73 3 M. mretten e eeihe de die h tet Scene vrenen eheh n h. ſt ſan6. 4 109,20G x 1 1 7 154 506 4do. 4* o SGotthardbahn 506 Große Ruſſ. Staatsb. gar. Jnduſtrielle Geſellfchaften.ar und Reumäriſche z e zu oi,756 Sather o nd W d o n v 4 Gold-, Silber III Bapiergeld-c 7 in Mark.i Le e e e ſcen en. e a ars Sdo. do. 3 27, MainzLudwigohaſen u RjäſanKoslow gar 4 o G eder Saliwerke o 10 25 3 odo. do. Wiatzendurg Mat l 708 r an béhuen (gar) 93600 e Wo et Selkrie et S.i 96,10 Pr. 22 erl. Maſch. wartzko 6 18 217,50 mper z.gehe h Viderigeſ tn gar o. vo erſter t S en Scolwhel vorlegen es Rapoleoned or tdo. Seſterreich. Kordweſrahn Gotthardbahn V. e h Deutſche Contin Ha. 19 er Sonrereigg ver ePoſenſche, neue 4 101,70B do. B. (Eibethal)ſs 263 Glauziger 334ſabr 129/312 1:8, 106 Engliſche Banknoten per gſir. 20,Oeſterreichiſche Sitgatsbahnj 4 Bank-, Hyvoth. u. Creditb.-A Greppiner Werk 7 ranz. Banknoten per 100 Free. 80,758Sächſiſche 4 102,806 do. Südbahn s e Zinſen à 405 v. 1. T., ausgen. Reichsbank 4i/g0/0. Druſon Werk 10 [141,60b3 G eſterr. Banknoten per 109 l. 170,0563
4 74 altlandſch 3 Oſtpreußiſche Süd s 1 r Dividende 1890 1891 alleſche Maſchinenfabrik 35 38 376,00 do. Silbercoup. (Verl. einlöch) 170,00do ene Zieles do. do. St.-Pr.j 6 1103,25 r Landesbank 181,217 134, 100 ildebrand'ſche Mühlenw. 12 182159, 75bz Ruſſ. Banknoten ver 100 204,70 bWeſipreußiſche 3296,90bz G Ruſſ. Staatsbahn gar. s b 6,31 Berliner Handels-Geſ. 92 n 1365,90dz ette, Elbſchifff.Geſ. 3 11/2 56,50bz G
x /2 do. Südweſtbahn gar. Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 s 106,256z Körbiedorfer Zuckerfabrit s 118, 30 aHer und Reungrtiſte ſog Seelen r ſten ne waren en n S Leipziger Börse v. 10. Oet.a 102.80 b Warſchau Wiener sie 17 3 Deutſche Genoſſenſch. Bank 7 e Diagderurger Vaubank s Zf.

à 4 102,80b WeimarGera r Disconto Geſellſchaft 118 i8/50b5 Magdeburger Straßenbahn 9 6149B Pfandbr. des Sächſ. Landw.S Schleſiſche 4 102780 do. do. St.-Pr.323 3 o6 r Dresdner Bank 10 7 1415065 Nor e Tapetenfabrik 73 7 122,00G reditPerein 3 ]96,25
Werrabahn 3 V 66,60bz Gothaer Privatbank 62/3 ommerſche Maſchinen 6 6 70,0bz Creditbr. des Sächſ. Landw. 4Graunſchw. 20 Thlr.-Looſe do. Grundereditbank 0 3 87,30bz taßfurt, chem. Fabrik s 8 1130,60 G CreditBerein 32 96,00bzt. [103,706) do. arg 400/0 E. 93,00b3 G Sudenburger Bl abr.) 20 241 237,506G Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

e vie ſen Na P er Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts 2 SEredit Anſtalt ars 2 ren 2 do ren i6n 5 18z Obligationen- Magdeburger Saniverein on Verawerts. und Hüttengeſellſchaſten. do. von s le esAusländiſche Fonds o. Privatbank 6 4 104,60 Anhalter Kohlenwerke 6 7 1104,75bz do. von 1879 4 100, i0v
Argentiniſche Goid- Anleihe ſa2,25b3 Aachen Maſtricht riſſio t oſelbitte edt 4do. o äuſere a ſob Berg Mart 111. A. 3 ja (99,90b Mitteldeutſche Creditbauk 97,80b Conſolidirte Marie 3 2647,806 AltenvurgZeitz 4 196,75Bhilen, Gold Anleihe e 2 88006 o rk. III. o 5 i 98790 Nationalbank f. D. s ſei 115 208 Donnersmarckhütte s 6177,50bz G AuſſigTe t 4 1359,50B
c tiſche Anleihe gar 7.2 Berlin. PotedamMagded. 88, 90 Oeſterreich. Credit o 83 7 Dortm. UnionSt.Pr. Iit. A. 4 2 (61 00b9 4e do. kleine 4 (99,00bz n iſche vehn e 105,60b3 Preuß Bodencredit-Bank 777 1127,75b Gelſenkirchener 12 10 133,90 Leipziger Pank do. 7 u 4 128,25b3 OSricchiſche Anleihe v. 1881841 5 61,00b5 Braun w. Landeseiſenbahn Eſ102/009 n re der ter e 7 91/2 1567256 n r t 20 134.5063 o. chal. u. Spärbant 4 127.00

ö. „90b o det“ rtalleniſche Rerle iddienteſ er r r s Jo Jreut Se ant o ſeſs z do. St.pr.] 0 aus W Erdllw. Schuldverſchreibungen 4 1206Seſenrel Silberrente 4iſs Sſän 3ä iverſ deine van 4 102,60G V 8, s 150,75 b drder Hütten i Halleſche ehe an
do. apierrente 413 517ä Krrg üchen (gor) Wo u Sächſiſche Bant d s hob s önigs und Laurahütte s lild, so v. v. J 22 a 07,500
do. oldrente Miagdeb Halberſt (Wittenb.) 3 60, 1etwbz c Weimariſche Bank conv. 11 ob en h Leipz. Maler S Wodo. 1860er Looſe s 125,900 Vialnz ca w. ös b ar W Magdeburger Bergwerke 23,1337,1230, 25bz O Pie: v. 51 90 4 130,508

eine de e ſt öhpotbeken Certifieate. Gietes Worte n ſ. en Jahn dz Se drzit 18845 ded 9 un n 22 Anhalter Landesban t P ſion 40bz v a i r u D. on 700 4 112,5063
o. cConſ. Anl. 1880 96,75 c b 31 50etr r 4 Tdo. et A. pin. 1 s Mechrat n r ob Sach.- Thür. Seauatogen l Lot o AuſügTeplier Fr.cObl. 4 403,do iel rin i rn Bahn 312 88 Dintiche Grundſchuld-Bank 102,00bz G o. do. Str. 9 10 s 10 v iehrader do. v. 3 „75
33. vräm, An v. gen 5 St Ofwrenßiſche Sudtejs z less w. v. s u 100 Weſteregeln itdisee t io, iobz6 Prag-Turnguer W. 8200

deu b o. Serie IV. 2 do. 4 102,20bzG ito inh Se en atte m en e v i en. t ſ. le eNumtniſche Rente n e C. 172 e rlin Paris. 21 ar u. Solar. Jahr.8 eher und. 162,00bz vÜ. e 110 8 e 88,5083 z5 Seediee n a Seive 2 dis h do. de amert. Werrabahn al do. 1110. 81glss. so Brüſſel u ten Werelelder gue lco. la2 C

2 Sòeä c

Gebauer Schwetſchle ſche Vuchdruckexe in Halle (Saale).

r

Liverpool, 10. Oltober. ger (Auſangsbericht.) Muthmaßlicher Umfatz h

Oktober. ChiliKupfer 457 per 3 Monat 463ſ4. v
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